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■ Juden  L&sndör  SuedamerilÄ  AH-Z»304 

1,  Swarsensky,  Hard'i  ^Sine  islchtigo  Umfrage  1440 
unter  den  Juden  aus  lüt  teleuropa,  die  heute 

in  den  lateirmmarikanisclian  Laendern  leban^* 

B'iunos  Aires  1957  Ztg.  Aus  sehn  Ip 

2.  Foto  Synagoge  fuer  Zentral europaaische  Uer^einds 
in  Porto  Alegro,  Brasilien»  elngcmeiht  28*8*1960 


3,  FestS'.-hrift  ”Sooiedad  de  Sonefioencia  Israelita 

de  15 7C  ii  ''a  - Peru  90  anus  Dioinm-re  1960^* 

he.  9 Photo  druck  44p  in  sp^unisch  u deutsch 
— 2*  r^arte 

l.Name  2*BrasiXiea  S.Fote  Ge-eine  Porto  Alegro 
5.Dcminisan  Republic  gration  1933-1945^ 

7*Jyden  liautschland  1937  -t*Ka-te 


2 ♦Karte  Judon  Länder  Suedamerika  ÄH-C,2.304 

4.  llAiar,  lh.x  Herirann  *^Ben  Turnei  a tern  1440 

Holandiaa  lum  Gedaechtais’*  Roland  Das 
monatliche  Mitteilungsblatt  von  Pro-Ar ta  Rolandia 
}iO»b  Holandia/pr.  Br,,siliea  November  1957 
*t,^.Art  2p 

5.  Ho'toim,  Paul  **DoHinican  foiwn  is  Jawish  Colony" 

New  York  Tii»s  1965  aewsp.clip  Ip 

6*  "Berichte,  Unterlagen  und  Berecimmgea  für  ©ine 
jüdische  Siedlung  von  Familien  aus  Deutschland" 
betr.  Brasilien  Gutachten  Berlin  August  1937 

Photokopi©  V Hasch. Sehr  96p 

S.Surinas  9*Synagogn  Surinam 
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iCartö  Juden  Laandor  Suedaniarikft  ^ ÄR-C.2.304 

rTronsfald,  C.C.  ^!n  tha  Und  of  tha  Incas^  j440 
''Early  Carman  Jews  in  Peru"  ÄJP  laforrnation 
Jan. 1978  p.8  photocopy  of  newnp.art  Ip 

. Circular  No*0025/öO  Federacion  de  Comunidades 
Israe litas  Argentinas  Buenos  Aires  27 •5*1980 
inultigr  2p  in  English  and  SpaniBh 
. Boeh®,  Guenter  ”The  Synagogues  of  Surinaa" 

Journal  of  Jewish  Art  Centre  for  Jewish  Art 
of  the  Hebrew  University  Jerusalem  reprint 
from  Vol.  6,  1978  p.98  ff  7p 


und  Bsr Sehnungen 


he  Siedlung  von 


Fanili®^  Deutschland 
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Zu  s anipj  enfassung 


nkoianission  der  Reichsvartretung 
VOID  Februar  1937  • 


Anlage  1 b 

Notizen  aus  dera  Gutachten  eines  landwirtschaftlichen 
Sachverständigen  von  Oktober  1935» 


Anlage  2 a 

Anfrage  der  Reichsvertretung  an  die  ICA  niit  Brief  von 
11.  Juni  1937. 


Anlage  2 b 

Antwort  der  ICA  von  !•  Juli  1937 


linlage  3 a 

Kostenaufstellung 
Siedlerstelle • 


ür  die  Sinrichtung  einer 


Anlage  3 b 

V/ahrscheinlichkeitsberechnung  de 
Wicklung  einer  Siedlerstelle  von 
5 Jahre 


Aufstellung  der  laufenden  Aus 
Zv/ecke.  i ■ 


Berlin»  im 


üdischer  Familien  zur  Auswanderung  aus  Deutschland  wird 


Die  vorhandenen  liciglichkeitsn  genügen  diesem  Bedürfnis 


zumal  die  Ausv/anderung  nach  Palästina  geringer 


Unter  den  Ausv/anderungsv/illigen  befindet  sich  eine  erhebliche  Anzahl 


die  zur  landwirtschaftlichen  Ansiedlung  bereit  und  gee 


ordentlich  schwere  Verant 


möglichheiten  mit  produktiver  Lebensgestaltun 


erden 


1936  nach  Unterrichtung  der  ICA  eine  Sachvgr 


n Deutschland  Mit 


Stellung  geeign 


dlung  aul 


m Gutachten  in  erster  Linie  eine  S: 


Gebiet  vcn  Cuatro  Irmaos  in  Vorschlag  gebrach 


ur  diese  Entscheidung  ausschlaggebend  war  neben  d< 


ort  der  Kommission  besonders  günstig  erscheinende  Löglichkeic  der 


Reichs  verb re  tun g üb 


Eericht  der  Studienkommssion 
Irmaos  vom  Februar  1937 


von  1»  Juli  1937 


lan  ci'.v  i r t s c ha  f t li  ch  en 


Soit  der  Entsendung  der  genannten  Studienkonniseion  hat  sich  die  Dring' 


lichkeit  der  Schaffung  neuer  Ansiedlungsra'dglichkei 


erten  Hilfe,  die  die  ICA  in  ihren  Kolonien  in  Ar 


danken 


und  in  kleineren  Unfang  in  einer  mehr  vorstädtischen  Siedlun 


Eine  grosse  Anzahl  siedlungsfähiger  Familien  befindet  sich 


sie  verbrauchen  die  letzten 


Zeit  vor  den  Dicht s zu 


heinen  uns  folgende  Geiankengänge 


ge  Seilschaft  überninnt  von  der  ICA  auf 


aingungen 


Uli  1937  ( 


genau 


An  3 ie  diu n g k onn  en , 


land 


stelle  zur  Verfügung  stehen  und  im  übrigen 


Innerhalb  eines  Zeitraur.as  von  4 bis  5 Jahr 


ng  der  Aufnahmefähigkeit  de 


50  Familien  in  raehrnonatlichen 


Siedlung  Gruppen  von  30 


t ins  Augi 


013  zu  einer  zuna 


iffer  von  insgesamt  500  Familien*  Die  Errichtung  handwerklichi 


industrieller  Betriebe  soll  nach  Massgabe  der  örtlichen  Verhältnisse, 


an  ein  Areal  von  ha  gedacht 


r.  besonderes  Augenmerk  von  Anfang  an  de 


kultureller  Einrichtungen  zu  schenken,  da  wir 


iveren  ^iniangs 


zu  treten.  Deshalb  ist 


ii  entstehenden  Neigung  zur  Land 


■nagoge  und  Schule 


wir 


Kostenfrage  wie  die  En 


orgfältig  studiert 


eine  detaillierte  Ausrechnung  der  Kosten  fü 


htung  der  Siedlerstelle  bei 


ne  V/ahrscheinlichkeitsberechnung  Uber  di 


ionsbedarf 


4 enthält  eine  Zusairmenstellung  des  Investi 


inschlie  sslich 


erwart  enden  laufenden  Kosten  die 


jfstollungen  der  /vn  la  gen  4 unci  b auf  den  Bedarf  abgestellt  sind,  der  fur 
ie  völlig  ent-.'?ickelta  Siedlung  sich  ergibt.) 


ar  f inanzierung  ist  folgendee  zu  bemerken j 

ie  entstehenden  Kosten  zerfallen  in  solche,  die  in  Deutschland  und 
olche,  die  im  Siedlungsland  zu  decken  sind.  Es  ist  uns  aber  bei  Ver- 
indlungen  mit  den  massgebenden  deutschen  Stellen  gelungen,  für  einen 
■;il  auch  der  im  Ausland  zu  deckenden  Kosten  gewisse  Zusagen  zu  er- 
irkon,  die  eine  Transferierung  deutscher  Mittel  zu  diesen  Zwecke  er- 
j^lichon.  Danach  ergibt  sich  folgende  Uebersicht: 

. Von  den  entstehenden  Kosten  können  in  Deutschland  bezahlt  werden  i 
1.  für  die  einzelne  Siedlerfamilie 

a)  die  ausrUstur.g  mit  Kleidern  und  kleineren  häuslichem  und  land- 
wirtschaftlichem Gerät.  (Der  hierfür  notwendige  Betrag  v/ird  pro 
person  auf  durchschnittlich  RM  350.-  geschätzt,  wobei  bereits 
vorhandene  Kloidungs-  und  Ausrüstungsstücke  nicht  mitgerechnet 
sind . ) 

b)  Die  Eisenbahn-  und  Ueberfahrtskosten-  vom  Wohnort  bis  zum  An- 
kunitshafen  in  Brasilien  ( ca  400  RM  pro  Person). 

c)  Etwa  3/4  der  für  die  Ansiedlung  der  einzelnen  Familien  entstehen- 
den Gesamtkosten  und  zwar  zunächst  für  200  Familien  mit  je 

^ 200  x SOOO  ^ Reichsmark  1-600. C0C--  (Dieser  Reichs- 
markbetrag wird  mit  5G%  umgerechnet  und  ergibt  für  jede  Siedler- 
familie  rund  23^  Contos.  Dies  entspricht  etwa  ^ der  Ansiedlungs- 
xoster.')  ( 3 .Anlage  3a)  Eine  ge'.visse  Atizahl  der  Familien  wird  den 
Betrag  von  Ril  8.000.-  aus  eigenen  Mitteln  aufbringen,  für  den 
R-est  ist  uns,  wie  bemerkt,  die  .Genehmigung  der  Verwendung  von 
-eldern  eines  in  Deutschland  aufzubringenden  Fonds  in  Aussicht 
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700  Contos) 


Sumrae  in  Höhe  von  run 


detanach  aufgahracht  werden 


letzte  Viertel  des  An 


arai 


Siedlungsbedarfs  d.h.  für  200  Familien 

ä ie  8r  Contos  = rd 


stbedarf  für  Investitionen 


laufender  Bed 
3 Jahre 


rechnungskur se 
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Anlap;e  1 a 


Bericht  der  Studienkoirinission  der  Reichsvsrtretung 
über  Ouatro  Irrnaos  vom  Februar  1937. 


PI... 


a)  Lage < Grösse  und  Charakter. 

Das  der  Ica  gehörende  Gelände  von  Quatro  Irmaos  beginnt  unmittelbar 
an  der  Bahnstation  Erebango,  der  Eisenbahnlinie  Porto  Älsgre  - 
Passo  Fundo  - Marcellinos  Ranosj  die  weiter  nach  Santa  Gatharina 
und  bis  nach  Sao  Paulo  führt.  Frebango  lie.gt  811  km  von  Porte  Alegn 
entfernt.  Das  Land  der  Ica  zieht  sich  von  dieser  Bahnstation  aus 
in  einem  verschieden  breiten  Streifen  in  weiter  Ausdehnung  nach 
Norden  weiter.  Ursprünglich  umfasste  das  von  der  Ica  erworbene  Ge- 
biet rund  93.000  Hektar.  Sin  kleiner  Teil  ist  bei  den  verschiedenen 
Besiedlungen  inzwischen  in  anderes  Eigentum  übergegangen.  Immerhin 
dürfte  das  der  Ica  zustehende  Land  noch  etwa  80.000  Hektar  betragen« 


Lediglich  die  3 grossen  Flüsse»  die  das  ganze  Gebiet  umgrenzen,  sind 
bisher  aufgenoramen.  ’ Sonst  ist,  von  den  abgeteilten  Siedlerlosen 
abgesehen,  das  Land  noch  nicht  vermessen.  Etwa  60^  des  ganzen  Gebietes 
dürfte  Kamp  sein,  der  Rest  ist  ';/ald  • Der  Kampboden  wird  von  der  Ica 
für  einen  ganz  geringen  Preis  (200  Milreis  je  Quart  = 87  Hektar)  in 
Verträgen  von  1 bis  3 Jahren  als  V/eide  an  Brasilianer  verpachtet. 

Im  v/eiten  Umfa,nge  v/ird  von  der  Ica  aus  dem  nicht  auf  geteilten  V/alde 
das  Nutzholz  herausgeholt. 


b)  Siedlungsgeschichte . 

Dieses  grosse  Gebiet  wur 
Polen,  'Litauen  und  Gali 
der  ersten  Ansiedlung  in 
Familien  auf  -Karapgelände 
zur  Bewirtschaftung.  Von 
nicht  mehr  ein  Schuppen 
in  die  Stadt.  Bei  ravolu 
zum  Teil  auf  dem  Gelände 
Kar  sLnaeine  kehrten  zur 


de  schon  mehrmals  von  der  Ica  mit  Juden  aus 
zien  in  geschlossenen  Trupps  besiedelt.  Bei 
den  Jahren  1906  bis  1908  wurden  ca  600 
angesetzt.  Sie  erhielten  grosse  Flächen 
dieser  ganzen  Siedlungsanlage  ist  heute 
zu  sehen.  Die  Siedler  zogen  zum  grossen  Teil 
ticnären  Kämpfen,  die  sich  im  Jahre  1923 
der  Ica  abspielten,  flüchtete  noch  der  Rest 
üok  • Sie  liesoen  sich  lis  Kaufleute  a.r. 


Stadtpiatz  in  Quatro  Irmaos  nieder,  .andere  haben  zv/ar  ihr  Lana  ab- 
bezahlt und  von  der  Ica  in  Eigentum  erhalten,  leben  aber  anderswo  ■ 
und  verpachten  es  an  Brasilianer. 

Die  nächste  Siedlung  der  Ica  wurde  im  V/ald  an  gelegt  und  zwiir  in  den 
Jahren  1927  und  1926.  Es  wurden  etwa  300  Familien  in  den  Kolonien 
Baron  Hirsch,  Baroness  Clara  I und  II  angssetzt.  Im  Gegensatz 
zu  der  allgemeinen  in  Brasilien  üblichen  Siedlungstechnik  v/urden 
dis  V/ohnhäuser  in  dorfähnliche  Gruppen  zusammengelegt  • Das  Land 
musste  dementsprechend  in  grosser  ßitfepnung  von  dem  Siedlerhaus 
liegen.  Dies  geschah  in  der  Kolonie  "Baron  Hirsch"  in  der  Weise, 
dass  jedem  Siedler  10  Hektar  a.m  Haus  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
während  w'eitere  40  Hektar  in  einer  Entfernung  vcn  b - 6 km  vom 
Wohnhaus  liegen.  In  den  Kolonien  "Baroness  Clara"  wurde  das  Land 


'S 


nr  ^ “ 


-i.-en  geteilt,  in  deren 
;er  dicht  beieinander  liege 
•um  Hauptteil  seines  Grund- 
I-  Nur  an  einer  Stelle  (Rio 
ten  in  sein  Land  zu  setzen 
einigen  wenigen  Familien. 


1 diesen  50  Hektar  hat  die  Ica 
"acht land  auf  V/unsch  zur  Verfüo- 
ien  ciedlern  auf  seinen  Nutzhol 

:r  dem  I^nd  stellte  die  Ica  den 
Inventar  zur  Verj 
es  -./ohnhaus  und  Wirtschaf ts schi 
-esLaisfeli  und  100  Obstbäums 
r'.  aie  Siedler  dazu  noch  rec-oim-d 


nocn,  scnv/anken 
trugen  in  der  ßeobach 

in  regenärmsten  1.200 

t,  doch  kotrmen  gele^ej 


■ nd  staCTsnden  A 
che  Tropen- 
der  Gesundheits 


d ) Anbau 


de  in  den  latsten  Jahren 
rnte  erfolgt  in  recht  pr 
el  Mais,  dann  Erdnüsse,  ; 
das  Anbaujahr  1935/36 
fern  angegeben; 


nr  viel  Ueizeu  angebaut; 
biver  ;7eiso*  Ferner  findet 
isn,  Luzerne,  iiandioka  und 
v/urden  für  die  jüdischen  Siedler 


nur  Keuanpflanzung) 


Aranüss 


Von  den  nicht jüdis eher, 
finden  sich  Obstanlage 
beeren  und  andere  Arte 
Obs tbauanlagen  fordern 
3 la tt  schneide air  ei  sen  • 


ern  \/ird  sehr  viel  V/ein  angebaut,  ferner 
Aepfel,  Birnen,  Feigen,  Pfirsiche,  Erd- 
h Matebäuse  v/erden  an  gepflanzt.  Die 
jedoch  eine  energische  Belcäinpfung  der 


5 Jahren  von  Srebanjo  aus  eine  eig 
ntfernten  Stadtplatz  Quatro-Irr:aos 
ca  Gebietes  sildet«  Die  Bahn  v/ird 
ben.  3r:al  v/dchentlich  verkehrt  ,ein 


i droduk^e  des  Landes  liegt  im  wesentlichen 
■ebango  aus  ist  die  Entfernung  dorthin  811  km 
vop  diSr  Staatsbahn  von  Rio  Grande  do  3ul  be- 
be.  .^erung  werden  bei  Benutzung  der  durch- 
if  benötigt,  jedoch  verkehren  diese  nur 
i Tagen  ist  Uebernachten  auf  einer 

es  .^.A'4  jö doch  die  Möglichkeit  einer  wesent- 
gss  durch  eine  Autobusverbindung  von  Passo 
Fahrzeiten  konnten  allerdings  nicht  in 
en.  Irgendein  Umladen  ist  bei  der  Güterneför, 
• Die  Wagen  gehen  von  der-  Icab.ahn  direkt  auf 
umgekehrt.  Als  Tarifsatz  von  Eroban.go  nach  l 
3 wichtige  Güter  folgende  Sätzte  angegeben; 


Gerste,  Weizen,  Mais,  Bohnen,  Kartoffeln  31,-  Milreis 

r-  . 67,5 

, 05  6 " 

geschnittenes  nolz  qi  \ '• 

ungeschnitt enss  K0I2  79^7  *’ 

V/eizenraehl  ’ „ 

Wein  *■  „ II 

Mate,  Aguadente,  Tabak  ,, 

Luzerne  „ 

Zucker  2 ,, 

Schv/eine  (je  Stück)  ’ 

f ) Indus  trie ♦ 

Auf  den  Gebiet  der  Ica  sind  industrielle  Anlagen  nur  in  ziemlich  ge- 
rLW«  Umfange  vorhanden-  Dies  hängt  u-a-  mit  den  Bestimm-ungen  der  - 
Ica  zusammen-  Auf  der  anderen  Seite  hat  die  Ica  selbst 
von  Einrichtungen  geschaffen  (V/eizen  und  Kandioka-kuhle.  oage.erk, 
Oplrressen),  dis  aber  in  keiner  Weise  genügend  ausgenutzt  werden- 
S:i‘I'bau  von  Hohcaterialien  durch  die  Siedler  wird 

•^u^chsfeführt . So  steht  gerade  in  dieser  Hinsicht  das  e • v,  4 i 
Ouatro  Irmaos  hinter  den  benachbarten  Gegenden  zurück,  v/o  sich  viel- 
?ach  blUhSd:  Oei;,städte  enfoickelt  haben-  Der 

dare'z-n  ist  nur  ein  unbedeutender  kleindörflicher  Stadtpla..  g-  ■ 
SKben-  Di-  Mdichkeiten  des  Gebietes  sind  erst  ungenügend  p- 
u«h!  Hier  Metjr.  sich  noch  sehr  viele  Möglichkeiten  der  Entwic.Uung, 
wobei  Unternehmer  mit  eigener  Initiative 

A-uch  für  Handv/er’cer  können  hier  3-xistenzen  geschaffen  >>  j * * 

'enStäendo  slediung  mit  dem  damit  verknüpften  Aufschwungs  des  ganzen 
Gebietes  würde  auch  eine  Ansetzung  von  Kaufleuten  gss.aoten- 

g)  Ku  1 tj^re  Ij-A-S i n r i c h tu n ge n ^ 

Die  Ica  hat  an  den  verschiedenen  oiedluhgsplät zen 

p rat  fp-ner  ein  Gesellschaftsbaus  gebaut,  da^  jedoch 

rbni“ve;vahrlöst  iasteht-  Die  Ica 
...  , _ Vivo -i  1 i an’ aphon  und  le  einem  jüdischen  Lenrer*  oie  uat. 

earner  anen  schochet  angsu 

’Vü”ci3''  '’Cd  zv.'-ir  haupt.-:icn^icn  au.  ^..e.  ^0 -i_. 
K;Strd'erd;LÜ'ge;'Kolonieleiters  Dr  - Leitschik  (jeUt  Brasilien- 
leiter  der  Ica  in  Ria)  - beit  1934  wird  es  von  einem  judi-che..  ar-t 
aus  Deutschland  geleitet-  Sr  erthält  von  der  Ica  einen  kleinen 
Schuss,  verdient  im  übrigen  aus  seiner  Praxis- 

h)  y.iiggmmsnf  as  sondes  Urt8_il_'- 

Die  Kommission  ist  zur  Ansicht  gekommen,  dass  der  Misserfolg  dieser 
Siedluno-  Picht  auf  die  objektiven  Voraussetzungen  zuruexzu- uhren 
ist  die”  ?n  Quatro  Irmaos  gegeben  sind-  Es  ist  vielmehr  vor  allem 
der  Unfähigkeit  und  Ungeeignetheit  der  angosiedelten  ^ 

Schuld  zu  "eben.  Sie  wurden  meist  ohne  Vo.rkenntnisse  hab.n 

keinerlei  Beziehung  zur  Arbeit  und  zum  Boden  sllj'.f'^fcst- 

obwohl  die  Ica  hohe  Geldsummen  au.  gewendet  >'at,  um  di.  Si  d 
...V,„h+rvv,  ,rnr-.UT-*-m;  7u  brinson-  GöTadc  damit  h^..  oio  lv,ic-r  aa 

G^-tuitüil  erreicht.  Die  Siedler  wurden  verv/öhnz,  ver-iiesseu 


; n a XU  iS 


W^--S '*!*'* 


,fSSHftfi‘. 


Guf  die  Fürsorge  der  Ica  ur.d  rieht  auf  ihre  eigene  Initiative  und 
Arbeitskraft»  Dass  die  biedlungsmöglichksiten  von  Quatro  Irmaos 
;*ünstig  sind,  zeigen  die  blühenden  Siedlungen  der  etwa  120  italieni- 
schen und  deutschen  Familien,  die  ihr  Land  von  der  Ica  gekauft  haben 
Die  Abzahlung  erfolgt  hier  pünktlich  innerhalb  v/eniger  Jahre,  die 
Siedler  bauen  ihre  Kolonien  ohne  jede  Unterstützung  der  Ica  auf» 


Anlage  1 b 


landwirtschaftlichen 


llotisen  aus  aen 


Sachverständigen  voa  Cktobe 


3n  nit  zuviel  Regan  oder  zu  grosser 
"^Möhenlage  trägt  dazu  hei,  dass  es 
. Zs  können  daher  in  Rio  Grande  do 
subtropische  Pflanzen,  sondern  auch 

•werden  • 


berraässigen  ni 

ubtropischera  K 
er  gemässigten 


tvpisch  feiner  Lehmboden  mit  schlech- 

durchlässig,  nimmt  -wenig 
verdunstet,  sodass  er  sich  in  trocken. 
Die  'Wurzel  der  Pflanzen  kann  kaum  in 
■ Bodenarmut  kann  sich  keine  Kultur- 
ssen  sich  nur  schwer  verbessern«  Denn 
«reltung  des  Bodens  sind  su  hoeh-  Es 
•ung  möglich,  indem  man  na^urlicne  G a. 

,md  die  Euteo  Weidefutter 


"iT.po!  armer,  sterner , i-a-— 
*. er.  physikalischen  Sigensc:’^ 
auf  und  dis  vorhandene  v/ird 
Zeit  in  eine  feste  Masse  u_i. 
den  Boden  eindringen  und^  in; 
pflanze  entwickeln*  Solche  : 
die’  Kosten  einer  entsprecnei 
ist  jedoch  eine  einseitige  ^ 
deren  vVurzeln  sich  nur  in  d 
liefern,  kultiviert- 


und  Erdnusskultur. 

ipo.  Sie  ist  aber  durch  das 
lauernde  natürliche  Düngung 
.karm,  doch,  beeinflusst 
r/ie  im  Glashaus . 


araooboden  für  zwei  Kulturen  geeignet. 


atto.  Untere  Erdschicht,  ebenso 
achsen  von  V/ald  und  durch  Ja..rrj 
it  Blättern  humusreich  geworden 
.urch  das  günstige  Klima,  wachse 

'Die  klimatischen  und  Bodenverhä 
7/r. rm  abef  Brasilien  trO'u 


idealer 

ür  Kolonisation 


harmonisieren  ais' 

cht  das  idealste  L 
verfolge  z\i  suchen 


t aufklären  und  beantworten  werde 


Kultur  für  die  Kolonisten 


BurchscVinitt , Fehler  der 
äen,  statt  Fruchtwechsel 


^v--  ■ % 

<*-A  X-^ 
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piergf-rstet 


Bisher  nicht  angebaut.  In  1935  durch  Brauerei  Continental  in  Porto  ßlegr« 
60  Sack  Saatgut,  für  1936  Versprechen  auf  300  Sack  Saatgut,  verteilt  unter 
deutsche  und  italienische  Kolonisten  des  Poligon.D.  Plan  zur  Förderung 
des  Gerstenoaues,  Bildung  eines  Biergerstenverbandes  innerhalb  der  Koopera- 
tive, da  Gerste  einen  der  v/ichtigsten  Exportartikel  darstellen  wird« 

Bei  cittlerer  Ernte  20  Waggons  pro  Jahr. 

Verteilung  von  Hopfenstecklingen  aus  Parana  an  Kolonisten.  Steigert  Renta- 
bilität des  Bodens  und  verschafft  Nebeneinkonraen . Klima  und  Boden  für 
diese  Kultur  sehr  geeignet*  Bisher  Einfuhr  von  Hopfen-  und  Malzgerste  aus 
der  Tschechoslowakei,  daher  ziemlich  hohe  Preise* 

Gerster.bau  günstiger  als  V/eizenbau; 

1 Hektar  'Veizen  durchschnittlich  15  - 25  Sack  Weizen  a 15-^000  bis 
20  ^000  pro  Sack,  also  400  - 500  ^000,  v/elhrend  dieselbe  Fläche  Gerste 
50  Sack  ergibt,  zu  einem  Preis  von  16  ^000,  also  insgesamt  800  ^000« 
Ausserdem  Gerstenkultur  für  den  Kolonisten  viel  sicherer,  da  er  gleich 
bei  der  Aussaat  mit  der  Brauerei  einen  Kontrakt  über  Ablieferung  und 
Preis  macht,  der  keinen  spekulativen  Schwankungen,  wie  beim  Weizen,  unter- 
liegt. Einschaltung  der  Biergerste  in  den  Fruchtwechsel  günstig.  Durch 
kurze  Vegetationsdauer  kann  das  Land  reiner  gehalten  v/erden« 

Reisbau : 


7'iemlich  viel  Fläche  für  Reisbau  geeignet*  (Aufnahme  der  geeigneten 
Fläche  geplant)*  Bisher  nur  v/enig  angebaut  ( 5 Hektar).  Erforderlich 
ausser  geeignetem  Boden  Kapital  und  Erfahrung  (Reisbauern:  Crispin  und 
Jochpe).  Ausnutzung  des  brachliegenden  Sumpflandes  durch  diese  intensive 
Kultur.  Versuch  der  Verbreitung  unter  den  Kolonisten» 


Alfafa ; 

21  Hektar  Ertrag  ziemlich  ein  trä^idh  .Jährlich  bei  sieben  Schnitten  pro 
Hektar  durchschnittlich  300  Arrobas  a 2 ^000  oder  600  ^000*  Doch  nicht 
jedes  Terrain  geeignet.  In  Bareness  Clara  baut  die  Mehrzahl  der  Kolo- 
nisten Alfafa*  In  Baron  Hirsch  zu  grosse  Entfernungen  von  den  Verbrauchs- 
zentren, daher  durch  Erschwerung  des  Transports  Verteuerung*  Anpflanzung 
daher  nur  zum  Eigenbeda.rr,  d»h*  Verf  üt  z zrung • 

Mandioca ; 


nnbau  früher  blühend,  jetzt  gänzlich  zurückgegangen*  Kostspielige  Atafonas 
der  Kolonisten  wie  auch  der  Ica  stillgelegt.  Anbau  und  Verarbeitung  augen- 
blxcklich  unrentabel*  Preis  pro  Sack  6 ^ 000*  Von  einem  Hektar  80  Sack, 

1 Sack  zu  60  Kilogramm*  Mandiocamehl * Produktionskosten  (ackern,  reinigen, 
/erarbeitung  in  der  Mühle  usv/*)  5 ^200*  Gesetz  in  Kordbrasilien,  wonach 
bei  Mühlen  Beimischungs z’wang  von  20)o  Mandioca  in  Brotraehl  besteht. 

-^rage,  ob  Jiindiocamehl  nach  dom  Norden  exportiert  werden  kann,  um  brach- 
liegende Atafonas-  und  Campobb'den  zu  fruktifizieron • 

Aiv.gn.do in:  ' •• 

Jährlich  ungefähr  19  Hektar,  ausschliesslich  für  den  Hausgebrauch.  Frisier 
gJ'osse  Propaganda,  ohne  dass  der  nötige  Absatz  sichergostollt  v/ar. 


I 


m 


vi*?.  V 


Cjlfabrik  falsch  und  unraticnoll  eingor ichtot , Entautigung  der  Kolonisten» 
üot’.vendigkeit , den  Absatz  und  die  Verwertung  erneut  zu  prüfen»  (Inter- 
essent Korr  Mayor,  Direktor  der  Firma  Bunge  &.  Born,  Porto  Alegre) » 

5 chnen , Linsen,  Srbsen,  Bataten,  Kartoffeln; 

Keine  Exportartikel,  nur  für  den  eigenen  Bedarf  gepflanzt,  keine  be- 
sondere ökonomische  Bedeutung» 


Viehzucht ; 

Relativ  sichere  Einnahmequelle,  speziell  für  neue  Kolonisten  sehr 
rentabel,  da  Weide  umsonst  da  ist»  (in  3. Hirsch  und  B»Clara  steht  je  ein 
g^at  gezäunter  Proteiro  von  8 quadras  zur  Verfügung)»  Auf  5 J Hektar 
nur  2-3  Kühe  für  den  eigenen  ’.lilchgebrauch  der  Kolonisten»  Mehr  Vieh 
unratsam,  da  sonst  Kulturen  leiden»  Die  Lotes  suplementarius  sind  ge- 
'.vöhnlich  zu  v/eit  entfernt,  infolgedessen  spezielle  Beaufsichtigung  er- 
forderlich» Daher  Gründung  von  Proteiros  comraunos,  gemeinsame  V/eide plätte , 
die  aber  heute  nur  einige  kapitalkräftige  Kapitalisten  verv/enden,  die 
Viehbestand  erhalten  und  vermehrt  haben»  Andere  Kolonisten  haben  infolge 
ihrer  Nachlässigkeit  Kühe  durch  Krankheit  verloren  und  den  Nachwuchs 
verkauft» 


Mi  1 c hwi r t s cha  f t ; 

Grosse  Schv/ierigkeiten  bei  dem  Ausbau»  Erforderlich:  Gute  W’eidsn  und^ 
gekreuztes  Rassenvieh»  Der  weit  abgelegte  J/krkt  spielt  keine  so  grosse 
Rolle,  da  man  Dauerkäse  erzeugen  konnte»  Vorbereitung  einer  Käserei, 
aber  abgebrochen,  weil  der  Preis  von  Parraesanenkäse,  der  als  einziger 
■.vegen  der  grossen  Entfernung  in  Betracht  kommt,  sehr  stark  gefallen 
ist»  Nach  dem  jetzigen  Käsepreis  würde  1 Liter  Milch  nur  0^120  ergeben, 
zu  welchem  Betrag  kein  Kolonist  bereit  ist,  seine  Milch  abzuliefern» 

Schweinezucht ; 

.Preis  von  Schweineschmalz  im  Budget  der  nichtjüdischen  Kolonisten  wich- 
tiger Faktor»  Versuchs  in  Baron  Hirsch  unter  Mithilfe  von  Feonen»  Erfolge 
bedeutungslos»  Teile  des  Gev/inns  in  der  Verwertung  des  Fleisches  für  den 
Far.ilienbedarf , v/as  "bei  unseren  Kolonisten  »•»  aus  religiösen  Gründen 
nicht  in  Frage  kommt"» 

- - ^ 1*  c ' t * 

fetzt  28  Kolonisten  mit  684  Stöcken»  Preis  0^500  pro  kg  Honig»  Kein  ge- 
nügender Anreiz»  ‘Export  näch  V/ien,  daher  Steigerung  des  Interesses*  Zu- 
cam.-!en3chlu3s  der  Bienenzüchter  in  einer  Kooperative,  von  jedem  kg  ex- 
T-ortierten  Honigs  v/erdsn  O^ICO  zurückbehalten  zur  Vergrösserung  und 
•'erbesserung  der  Bienenzucht» 


“tther  erreichte  Resultate  gleich  Null,  da  keiner  der  Kolonisten  V/ein- 
tauer  ist»  Wenige  V/einstöcko  sind  übrig  geblieben  und  gingen,  weil 
r.i'ht  gut  behütet»  Gegend  von  3»  Kirsch  und  3»  Clara  ganz  ausgezeich- 
-c:  für  V/einbau,  nach  Klima  und  Bodenqualität  •*  ^Imeisenplage ! 3-4  Jahre 


Ssiiv..'-e.- 


W»-**-  »,■ 
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Arbeit,  erst  in  5.  Jahr  volle  Früchte.  Fehlen  der  erforderlichen ^Arbeits- 
Grüfte,  da  frecde  Arbeit  die  Produktionskosten  erhöht  (günstige  Ergeb- 
nisse der  Italiener). 

.;as  für  'Jeinbau  gilt,  gilt  auch  für  Obstbau. 


V>->nn  nan  in  früheren  Jahren  auf  gemischte  Ausbeutung  des  Landes  und  auf 
Einführung  naschineller  Kräfte  gedrungen  wäre,  wie  auch  den  Kolonisten 
durch  Errichtung  einer  Käserei,  Anlage  von  guten  ',/eidef lachen  und  Inten- 
sivierung des  Miandio  caanbau  es  eine  tägliche  Einnahme  verschafft  hätte, 
ao  -.vüre  dies  gut  gewesen« 

Tr-.^nationsDrosramm;  Vater,  Plitter  und  2 erwachsene  Kinder-  (4  Arbeits- 
kräfte) 

I’T  ersten  Jahr  vor  der  Ankunft  der  Familie,  4 alq.  roca  zum  -anbau  von 
:iais.  Keine  fremde  Arbeitskraft.  Im  2.  Jahr  nochmals  coca  (2  alq.) 

Vom  3«  Jahr  an  Rodung  durch  den  Kolonisten  allein.  In  10  Jahren  Rodung 
von  maximal  13  alq.  (32,5  Hektar)  mit  Anbau  von  jährlich  10  alq. 

Lebenshaltungskosten  einer  Familie  zwischen  1,7  und  2 contos.  In  ersten 
und  dritten  Jahr’Defizit  für  den  Kolonisten,  vom  4.  Jahr  an  bis^zum 
‘Endo  dos  5*  Bestreitung  des  Lebensunterhalts  und  Deckung  des  Defizits« 

Vcm  sechsten  Jahr  an  Rückzahlung  der  Schuld;  bei  10  contos  und  Amorti- 
sazicnsfrist  von  15  Jahren  v/ürden  vom  6.  Jahr  an  jährlich  666_^000  zurüc-<- 
zuzahlsn  sein  ohne  Verzinsung* 

Lrie  Kolonisation* 

Eicher  50  Hektar  je  Siedlerstelle  (promassa  de ' venda) , gegebenenfalls 
ergänzt  durch  25  Hektar  Pachtland  (lote  supplemenfcario) , davon  ins- 
gesamt durchschnittlich  20  Hektar  bewirtschaftet.  Bisher  Fehlen  eines 
systematischen  Arbeitsprogramms  * 

Notwendigkeit  des  Fruchtwechsels,  statt  Anbau  von  Weizen  und  tkis, 
bis  Ertraysmöglichkeiten  verloren  gehen. 

von  Maschinen,  sobald  gsnug  freies  Land  vcrnauuon  .•.ov* 


Lieh  roca  Braachs,  um  Buschv.ald  (capoeira)  vrachsen  zu  lassen,^ der  wiede- 
verbrannt wird-  (ideale  Verunkrautung)*  Notwendigkeit,  durch  intensive 
r.darbeit  die  A-ussaat  zu  pflegen  und  den  Verfall  des  Landes  hinauszu- 


--crueben  • 


■:  \ 

lj 

I 


i 


9-, 


e Herren 


erhaltunggn,  die  wir  zusairraen  rait  asn  aeutiscnen 
iires  Consdilg  uni  Ihrem  Herrn  C-eneraldirextor  Louii 
r.}  hatten  wir  Gelegenheit,  auf  die  entscheidende 
sen,  dis  dis  überaus  dankenswerte  Arbeit  der  ICA 
üdischen  Familien  aus  Deutschland  in  Argentinien 
in  Recenda  für  die  Förderung  der  Auswanderung  von 
d besitzt*  V/ir  hatten  auch  Gelegenheit,  darzustellei 
Lage  sich  eine  grosse  Anzahl  von  siedlungsfähigen 
ie  im  Rahmen  der  bisher  gegebenen  Ansiedlungs- ^ 
berücksichtigt  v/erden  konnten-  angesichts  der  immer 
n Beschleunigung  der  -.vusv/anderung,  da  die  auswande- 
■n  sich  in  ihrer  letzten  materiellen  und  seelischen 
tragen  7/ir  sine  ausserordentlich  schv/ere  Verant- 
neue  Ausv/anderungsmöglichkeiten  erscnlossen  und^  ^ 
'q'^ilien  eine  produktive  Lsbsnsgestaltung  ermbglichu 


e des  vorigen 
zur  Feststellung 
dlung  von  Juden 
Ihnen  vorliegenden 
Siedlung' auf  dem  der  ICA 
ntlich  auch  wegen  der  hier 
kleinerer  und  mittlerer 

Herrn  Oungre  vmrde  dieser 
für  die  einzelne  Siedler- 
eit,  ihn  mit 


v/ortuTig  heraus  haben  wir  in  der  r-iit 
bekann te  Sachvers tändigen-Kommissioi 
e für  eine  landv/irtschaf tlicne  Ansii 
itsandt-  Diese  Kommission  hat  in  den 
.agen,  in  erster  Linie  eine 
von  Quatro  Irmaos,  name 
.chkeiten  der  Entwicklung 
ige  zu  fassen*  'Junsch  des 

le  RentahAAAtätsberechnung 
ierr  OungFl^sb  uns  au ss erde 
u 11  ^3 '’er  Si c dlucgs r ianung  1 u 


Sisdlungsplanes  im  Folgenden 


liedelt  ^werden  mit  der  klöglichkeit , 
hnen  • 


len  zunächst  100  Familien  ange 
Zahl  allmählich  auf  500  auszud' 


Siedlerstelle  einschliesslich  Landreserve  konmen 
! je  40  ha,  also  i'nsgesamt  zunächst  4000  ha  in 
'v;eiterung  der  Siedlung  ist  eine  Option  auf  ein  Areal 
a erforderlich. 


«.’T!  den  anzusiedelnden  Familien  den  Erwerb  des  Eigentums  an  dem  von 
ihnen  zu  bearbeitenden  Boden  zu  erleichtern,  v/äre  es  notv/endig,  dl 
ribzahlung  erst  im  sechsten  Jahre  beginnen  zu  lassen;  die  Abzahlung 
'.lauer  soll  sich  dann  auf  zv/anzig  Jahre  erstrecken» 


e:  cr.mas g , ;;snn  aas  ueianae  seitens  der  lUA  einer  neu 

gründenden  Kolonisationsgesellschaft  zur  Verfügung  gestellt  würdö, 
der  neben  der  ICA  als  Landgebsr,  sine  andere  ausländische  jüdische 
;anisation  als  Geldgeber  für  die  allgemeinen  Kosten  und  für  Teile  *' 
Ansiedlungskosten  der  einzelnen  Siedlerfamilien  sov/ie  die  Reichs- 
tretung  beteiligt  v/ärsn. 


bei  dar  Durchführung  dieses  Siedlungsprojekts  in 
kolonisatorischen  Erfahrungen  der  ICA  nicht  ent- 
en.  V/ir  erlauben  uns  daher,  nicht  nur  die  Ueberlassung 
ens,  sondern  auch  die  aktive  Mitarbeit  der  ICA  bei 
dieses  Sisdlungsprojekts  zu  erbitten- 


genaue  Stellungnahme  möglichst  bald 


raen  es  osgrussen, 
en  zu  können* 


In  vorzüglicher  Hochachtung 
Vertretung  der  Judan  in  Deu 


irscn 


A'ntv/ort  ä^r  Ica  von  1 


Paris,  ler  Juillet  1937 


Reichsvertretung  der  Juden  in  Deutschland 


Revenant  sur  votro  lettr 


du  11  juin  dernier,  nous  avons 


.w..oeai  a.,  /ous  inioraer  que  nous  sonnes  en  principe  d'accord  pour 
nr.er  sn  location  aux  groupenents  allanands  interesses  ä la  colonisation 
yuatro  Irnaos  une  partie  de  notre  donaine  de  Quatro  Irmaos  d'une 
perficie  de  4.000  hectares,  location  avsc  promesse  de  vente,  et  pour 
-r  reserver  une  option  sur  16 »000  autres  hectares,  ceci  aux  conditions 


Le  prix  de  vente  ne  pourra  etre  inferieur  ä 200  milreis  I’hectare 
prix  exact  dependra  d'ailleurs  des  terrains  choisis  d'un  commun  accord 
-orrain  devra  etre  pave  dans  un  delai  maximum  de  25  ans;  jusqu'ä 
ement  complet,  les  acquereur  no  pourront  proceder  ä la  coupe  du 
3 qui  so  trouve  sur  les  terrains  en  question  sans  une  autorisation 


sans  arrangement  prealable  concernant  la  redevance  ä payor 
tre  Association* 


techniciens  locaux 


-oouuxaT-ion  enoend  n assumer  aucuns  re sponsabilite  de  quelque 
que  ce  soit,  ni  dans  la  conduits  de  I'entreprise  de  colonisation 
gee,  ni  quant  a ses  rdsultats  eventuels. 


rapidemen 


sntions  definitive 
'/euillez  agreer. 


3 su ra n c e de  nos 


ntiments 


JS'.'flSH  COLCwIZATION  ASoOClATION 


lw‘- 

Cf'' <51^  ^-rUtao-^  ( j 

]^.  Ui^L,  ^CjK  ’ f — .4''-!^ V O trt 


^ ra 
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Anlace  3 a 


/ •L'V''^'^^ — "'  .,>1 

KostenaufstellunK  für  die  Einrichtung  einer  Siedleratelle  ,, 

' ■ ^ y ^ 

(Familie  von  4 Personen)» 


Ira  Folgenden  sind  die  ungefähren  Ausgaben  für  die  Einrichtung  einer 
Siedlerstelle  aufgestellt,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  in  der  diese  sich 
selbst  tragen  kann» 

Es  sind  hier  aber  nur  die  Kosten  eingesetzt,  die  in  Brasilien  entstehen» 
Die  Kosten  fUr  die  Einrichtung,  die  der  Siedler  schon  von  Deutschland 
mitbringen  kann  ( Han dv/erks zeug,  Geräte,  kleinere  Klaschinen  usw»)  sind 
nicht  aufgeführt»  Ebensowenig  sind  die  Kosten  der  Ueberfahrt  berechnet» 


Befb'rderunc:  vom  Hafen  zur  Siedlung» 
4 Personen  und  Umzugsgut 


800  Milreis 


Jahr. 


Gebäude » 

V/ohnhaus»  Es  empfiehlt  sich  nicht,  das  V/ohnhaus 
so  primitiv  herzustellen , wie  dies  in 
Brasilien  meist  üblich  ist»  Sonst  wird 
in  den  ihm  ungov;ohnten  Verhältnissen 
der  Siedler  sich  nicht  oder  nur  schwer 
e in gewöhn en • Es  wird  ein  Holzhaus  mit 
50  qm  Grundfläche  gerechnet,  mit 

4 Räumen:  1 Schlafzimmer,  1 Schlaf- 
v/ohnzimmer  (Klappbett  oder  Couch) 

1 Kuche  (evtl»  V/ohnkUche)  Bad  und  V/»C» 

Kosten i 


6 000 


Hühnerstall 
llais  schuppen 
Geräteraum 

Kuh-  und  Pferdostall  bozv/» 
llaultier 


Inneneinrichtung 

Möbel 


Sonstige  Inneneinrichtung 
(sov/eit  nicht  mitgebracht) 


1 000 


Transport:  9 100  Milreis 
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Transport  t 

Brunnen  und  V/asserleitung 

Kulturarbeiten 

V/aldschlag  von  10  ha 

Brennen  und  Aufräumen  (sov/eit  nicht 

durch  Siedler  selbst) 

Zäune 

S c 'iV.ve  i n eau  s lau  f 
Zu  fahrtsv/eg 
Totes  Inventar 
V/agen 

Geschirr  ( 2 liaultiere  ) 

Werkzeuge»  Geräte  (sov/eit  nicht  mitgebracht) 
Apparate  zur  Ameisenvertilgung 

Lebendes  Inventar 

2 Sauen 
2 Kühe 

10  Läuferschweine 
2 I.!aultiere 
30  Hühner 

sonstiges  Geflügel 
Futter zukauf 

Saatgut  (Gemüsesämereien  mitbringen!) 

Lebensunterhalt 

Es  v/ird  eine  Familie  von  4 Personen  ge- 
rechnet, je  Kopf  und  Tag,  nicht  ganz 
2 liilreis*  In  dem  ersten  halben  Jahr 
mögen  die  Kosten  hoher  sein,  im  2 •mindern 
sie  sich  dagegen • 

Löhne 

Diverses 

Instandhaltung  Geräte 
Schädlingsbekämpfungsmittel 
Unvorhergesehenes,  Gebäude 
" Tiere 

Unte rhaltsanteil  Bullen  und  Eber 
Beitrag  Kulturfonds 


9 100  Mi Ire i 3 
500 

1 400  " 


250 
1 200 
300 
800 
2CC 
100 


Reserve 


Gesamtausgaben  !•  Jahr 


•/•  Einnahmen  l»Jahr 
Gesamtbedarf : 


2 

800 

'•  t 

1 

800 

II 

50 

" ! 

50 

«1 

150 

II 

150 

II 

1 

40 

ll 

< 

200 

" ! 

22 

990 

i 

Milreis  ! 

I 

2 

223 

'»  ! 

1 

25 

218 

E 

Milrois  j 

1 

916 

ll 

23 

302 

Milreis 

y -1 


15 


Jahr ' 


Kulturarbeiten • 


V/aldschlag  von  3 ha  (Aufräumen 
durch  Siedler 


420  Milreis 


Zäune 


Erv/eit erung  des  lebenden  Inventars« 


2 Sauen 

2 weitere  Kühe 
Anteil  an  Vatertieren 

(stier  und  Eber) 
2 Bienenstöcke 


250 
1 200 


Saatgut 

Löhne 


1 800 


Anlage  von  Obstkulturon 


Zusätzlicher  Lebensunterhalt 


1 400 


Beiträge  zu  Y/ogofonds,  zu  Kulturfonds  usw« 


Diverses 


Unterhalt,  Gebäude 
Werkzeuge  und  Geräte 
Instandhaltung,  Geräte 
Schädlingsbekämpfungsmittel 
Unvorhergesehenes,  Geräte 
Unterhaltsanteil  Bullen  und  Eber 
Unvorhergesehenes,  Tiere 


Gesamtausgaben  2«  Jahr  7 990  Milreis 


Reserve  2«  Jahr 


•/•Einnahmen  im  2«  Jahr 


Ge  samtbedarf « 


1 105  ** 

9 095  Milreis 

2 295  " 

6 800  Milreis 


\ 
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Jahr' 


Ausbau  HUhnsrstall 
Unterhalt»  Gebäude 
V/erk zeuge  und  Geräte  , 

Zäune 

Geräte  für  Bodenbearbeitung 
Instandhaltung  Geräte 

Schädlingsbekämpfungsmittel 

Unvorhergesehenes,  Geräte 
Unterhaltsanteil  Bullen  und  ^ber 
Unvorhergesehenes,  J-iere 

Löhne 

Saatgut 

Beitrag  Kulturfonds 

LebensunterVialt 


./.  Einnahmen 

Gesamtbedarf » 


100  Milreis 
50  " 

50  ” 

100  " 

300  " 

50 

50 

60 

50  " 

50  " 

3 600  ” 

AZO  *• 

200 

700  ” 

5 780  Milreis 
AR2  “ _ 

1 898  Milreis 


. ^ rt.r  Siedler  im  3.  Jahr  so  weit  sein,  dass  er  alle 
i^sS-rauf  dtrlarfs'cSfl  leihst  hestreitsn  hann. 

„ entstehen  also  an  Kosten  fUr  die  Einriohtuns  der  Siedlerstell. 

in  ersten  Jahr  23  302  Milreis 
ira  zweiten  Jahr  6 800 
ira  dritten  Jahr  1 898 

Gesamtinvestitionskosten  einer  Siedlerstelle  also; 

32  Contos  ohne  Bodenj^ 

. Up«  Jahr  sind  als  Reserven  rund  3 l/3  Contos 
Im  ersten  und  zweiten  Janr  sinu  ax 

eingesetzt.  „i-ht 

roL'hrcL"rst1m“diiUor?ah«  ts^'u'anom'vo^rorfri-s  - »chn.n. 

Die  Resorvestellung  ist  angemessen. 

Rechnet  man  "P^^^lntu^'t^n^rd^älles  Irriiem”fto  Errichtung 

pm un ff s ffo 3 gXI s cVis. - t ninzuj 
Siedlunpgoee  Contos  kommen, 

einer  Siedlers»-eiie  au*  . 
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Anlage  3 b 


Wahrscheinlichkeitsberechnung  der  Rentabilitätsentv/icklung  einer 
Sj edlerstelle  von  2 5 ' h a für  die  ersten  5 Jahre« 

Vorbenerkung. 

In  den  vorliegenden  Zahlen  ist  auf  Grund  genauer  Berechnungen  ein 
5 Jahresplan  für  die  Entwicklung  einer  Siedlerstelle  von  25  ha  darge- 
legt worden.  Es  ist  davcn  ausgegangen,  dass  die  Siedlerstelle  auf  dem 
Gelände  von  ^uatro  Irmaos  errichtet  wird.  Es  ist  notv/endig,  dies  be- 
sonders hervorzuheben,  weil  die  Roherträge  (Erntemengen)  unter  den 
durchschnittlich  sonst  in  Brasilien  üblichen  angenommen  v/orden  sind» 
Diese  Annahme  der  verringerten  Erntemongc  erfolgt  aus  zweierlei  Gründen» 

1)  Da  die  zukünftigen  Siedler  alle  Anfänger'  in  der  Landv/ir t schaf t sind 
und  zudem  in  einen  neuen,  ihnen  fremden  Lande  beginnen,  ist  es  un- 
möglich, für  die  ersten  Jahre  normale  Köchsterträge  als  IJorra  fest- 
zulegen • 

2)  Der  Boden  von  Quatro  Irmaos  ist  im  Durchschnitt  nur  nittelmässigor 
Qualität . 

Bei  der  Ingangset zung  einer  neuen  Siedlung  habon  *.vir  fremde  Arbeits- 
kräfte nicht  ausgeschlossen,  sondern  gleich  von  vornherein  vorgesehen» 

Es  ist  zwecklos,  Bedingungen  festzusetzen,  die  später  in  dor  Praxis 
nicht  durchgehalten,  oder  von  den  Siedlern  auf  irgend  eine  andere  Weise 
umgangen  werden.  Je  nach  dem  Können  und  den  vorhandenen  eigenen  Arbeits- 
kräften wird  sich  der  einzelne  Siedler  ontschlies sen , 1 oder  2 Hilfs- 
kräfte mit  einzustellen.  Da  v/ir  prinzipiell  der  Ansicht  sind,  keine 
jüdischen  Siedler  ohne  Uebernahme  eines  grösseren  eigenen  Risikos  in 
Brasilien  anzusiedeln,  andererseits  aber  auch  vielleicht  eine  grössere 
Anzahl  von  l'enschen  ohne  Kapital  vorhanden  ist,  stellen  wir  uns  die 
Siedlung  fclgendermassen  vor» 

Die  Henschen,  die  ohne  irgend  welches  Kapital  siedeln  wollen,  müssen, 
bevor  sie  zur  Siedlung  zugelassen  v/erden,  minlestons  1 Jahr  in  der  vor- 
handelner.  Siedlung  als  bezahlte  Arbeitskräfte  ihr  Probe-  und  Bewährungs- 
jahr durchmachen.  Uur,  wer  dieses  Jahr  restlos  durchhalt  und  zur  Zu- 
friedenheit Arbeit  leistet,  kann  später  ohne  eigenes  Risiko  zur  Ansied- 
lung vorgeschlagen  v/erden.  Wir  glauben,  damit  eine  K'or:i:  gefunden  zu 
haben,  auch  Menschen  ohne  Kapital  zur  Ansiedlung  bringen  zu  !:ör.nen. 

Ueber  die  rein  praktische  Durchführung  und  Anlage  einer  zukünftigen 
jüdischen  Siedlung  in  Brasilien  werden  v/ir  an  anderer  Stelle  noch  aus- 
führlich berichten.  Nur  so  viel  sei  hier  im  Zusammenhang  noch  gesagt» 

Um  das  Gelände  von  Quatro  Irmaos  v/irklich  auf zuschliessen,  ist  es  nicht 
mi^  100  oder  200  jüdischen  Familien  getan,  sondern  hier  muss  eine  gross- 
zügige Kolonisation  vor  sich  gehen.  Das  Gebiet  darf  nicht  nur  in  land- 
wirtschaftlicher, sondern  es  muss  auch  in  ge/zerblicher  und  industrieller 
Hinsicht  aufgeschlossen  werden.  Nur  dann  hat  eine  Neu be  Siedlung  dieses 
Gebietes  mit  jüdischen  Menschen  Aussicht  auf  Erfolg  in  wirtschaftlicher 
und  kultureller  Hinsicht. 

Die  einzelnen  Siedler  stellen  sollen  25  ha  Wald  betragen.  Es  ist  aber 
bei  der  Planung  von  Anfang  an  darauf  Rücksic!:t  zu  nehmen,  dass  für 
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Blatt  2 zur  Vorboraerkung» 


spättT  Land  zur  Erv/oiterung  einzelner  Siedlerstollon  vorhanden  ist« 

Die  grossen  vorhandenen  Campflächen  können  unseres  Erachtens  weitgehendst 
in  die  Siedlung  mit  eingeschlossen  werden«  Dies  geschieht  zunächst  da- 
durch, dass  ein  Teil  des  Carapgeländes  gemeinschaftlich  für  die  Vieh  - 
haltung  nutzbar  gemacht  v/ird«  (Jungvieh-Aufzucht,  trockenstchende  KUhe» 
etc«)  V/iev/eit  das  Campgelände  für  Schafzucht  Verv/endung  finden  kann, 
bedarf  noch  einer  besonderen  Klärung«  Ebenfalls,  v/iev/eit  das^Campgolände 
für  Feldwirtschaft  aufgeschlossen  werden  kann.  Für  lotztoro  Frage  müssten 
sofort  zwei  Deispiels-'.Virtschaf ten  geschaffen  v/erden,  um  Erfahrungen  zu 
sammeln,  wie  weit  das  Campgelände  von  Quatro  Irrraos  für  eine  landwirt- 
schaftliche Siedlung  sich  eignet«  Gerade  in  Süden  Brasiliens  haben  v/ir 
grossere  Siedlungen  auf  Campgelände  besichtigt.  Von  diesen  sind  ein  Teil 
mit  bestem  Erfolge  für  eine  Siedlung  aufgeschlossen  v/orden« 

Der  Anteil  an  einer  eventuellen  genossenschaftlichen  Camp-Benutzung 
ist  bei  unserer  Aufstellung  zunächst  unberücksichtigt  geblieben-  Praktisch 
wird  die  Camp-Benutzung  auf  diese  V.'oiso  zunächst  eine  Erleichterung  der 
Futterbeschaffung  für  den  einzelnen  Siedler  darstellen« 

Zu  unseren  Zahlen  ist  ferner  noch  zu  bemerken t Einen  Voranschlag  für 
5 Jahre  im  voraus  aufzustellen,  hat  an  sich  grosse  Bedenken.  Es  lässt 
eich  in  keiner  Vifeise  beurteilen,  v/ie  sich  die  Ifarktverhältnisse  auch 
nur  in  einem  Jahre  entv/ickeln  v/erden«  Letzten  Endes  ist  aber  jede 
Ron  tabilitäts-Berochnung  von  den  Kfarkt  Verhältnis  sen  abhängig«  Es  ist 
selbstverständlich,  dass  in  der  Praxis  Anbau,  J/arktlare  und  Rentabi- 
lität sich  nicht  nach  einem  festen  Schema  fe stiegen  lassen,  sondern  sich 
nach  den  Umständen  entwickeln«  Nur  unter  diesem  Vorbehalt  ist  diese 
unsere  Rechnung  aufgestellt. 
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Ert  r » 

V/ie  schon  in  unserer  Vorbemerkung  kurz  ausgefUhrt»  sind  die  Erträge  aus 
den  landwirtschaftlichen  Kulturen  unter  dem  Üblichen  Durchschnitt i wie 
sie  in  Brasilien  gang  und  gäbe  sind,  geblieben.  V/ir  sind  der  Ansicht, 
dass  - sobald  sich  die  neuen  Siedler  mit  dem  Boden  und  den  übrigen  Kultur- 
verhältnisscn  des  Siedlungsgebietes  vertraut  gemacht  und  selbst  prakti- 
sche Erfahrungen  gesuninolt  haben,  sich  die  Erträge  noch  steigern  lassen« 

odarf . 

Süsskartoff ein  und  Mandiokat 

Diese  Pflanzen  werden  durch  Stecklinge  vermehrt.  Der  Bedarf  an  Pflanzgut 
lässt  sich  g'V.'ichtsmässig  kaum  erfassen.  Er  macht  wertmässig  nur  ge- 
ringe Beträge  aus. 

V/eide ; 

Es  gibt  in  Brasilien  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Futtorgräsorn , die  für 
V/eideanlagen  in  Betracht  kommen.  Bei  einem  Teil  davon  geschieht  die  Anlage 
nicht  durch  Saat,  sondern  durch  Pflanzung.  Es  muss  erst  erprobt  werden, 
v.’elche  Arten  sich  für  Quatro  Irmacs  am  besten  eignen.  Hier  wird  als 
Anhaltsziffer  Saatgutbedarf  und  Preis  bei  einer  der  verbreitesten  Grasarten 
angegeben . 

Verkaufspreis  » 

Dieser  Faktor  ist  natürlich  den  stärksten  Schwankungen  ausgesetzt«  Jede 
Veränderung  der  J«5xrktlage  wirkt  sich  hier  aus.  Die  gegebenen  Ziffern  sind 
im  wesentlichen  auf  Grund  der  Marktpreise  und  ihrer  Entwicklung  im  Verlauf 
des  letzten  Jahres  in  Rio  Grande  do  Sul  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Lage  von  Quatro  Irmaos  aufgestellt.  Die  augenblicklich  für  einige 
Produkte  besonders  günstige  llarktlage  v/urde  nicht  mitberücksichtigt;  z B. 
bev/egte  sich  in  den  letzten  Monaten  der  Preis  für  1 Sack  V/eizen  (CO  kgj 
z'vischen  35  und  40  Milreis.  Eingesetzt  vmrden  jedoch  nur  20  Milreis  für 
50  kg,  da  die  Berechnung  so  aufgestellt  ist,  dass  sie  auch  bei  einer  Ver- 
schlechterung der  Konjunktur  nicht  umgev/orfen  v/ird.  Es  sind  also  im 
allgemeinen  dis  Preise  nach  einem  niedrigen  Stand  ausgerechnet.  Bei  den 
Produkten,  für  die  der  Kahabsatz  eine  besondere  Rolle  spielt,  ist  aber 
vorausgesetzt,  dass  in  Verbindung  mit  der  landv/irtschaf tlichen  Siedlung 
eine  gev.-erbliche  und  kleinindustrielle  Erschliessung  des  Gebietes  statt- 
findet, so  dass  an  die  nicyitlandwirtschaftlicho  Bevölkerung  ein  Teil  der 
Produkte  abgosetzt  werden  kann . Dies  ist  natürlich  für  die  Preislage  der 
Produkte  von  Bedeutung. 

^a_a_t  nutprei? . 

Es  ist  zu  berücksichtigen,  dass  gerade  in  den  ersten  Jahren  einer  neuen 
Siedlung  die  Beschaffung  von  Saatgut  und  Pflanzengut  teilv/eise  schwierig 
sein  kann.  Die  Siedler  sollen  auch  nicht  irgendwelches  beliebiges  Material 
verwenden,  sondern  möglichst  gute  Sorten  und  Qualitäten- 

Es  v.’ird  notwendig  sein,  für  die  ersten  Jahre  das  Saatgut  und  den  Pflanzen- 
bedarf durch  die  Siedlungsgesellsehaf t beschaffen  zu  lassen.  Nur  diese  ist 
in  der  Lage,  einheitliche  Sorten  in  grösseren  Mengen  zu  beschaffen«  Es 
ist  unop  notwendiger,  dass  eine  Einheitlichkeit  in  Bezug  auf  Sorten  und 
Arten  erfolgt,  weil  nur  bei  grösseren  Massen  einheitlicher  ’.Vare  ein  ent- 
sprechender Absatz  organisiert  v/orden  kann.  Die  Preise  für  das  Saatgut 
und  den  Pflen zenbedarf  sind  unter  Berücksichtigung  einer  erschwerten  Be- 
schaffung für  die  erste  Zeit  entsprechend  höher  eingesetzt  worden« 
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Uebersicht 

Uber  die  den  Berechnungen  zugrunde  liegenden  Zahlen  für 
Ernteerträge»  Saatgutbedarf,  Einkaufs-und  Verkaufspreis. 


^ • Z-P-ldfrüchte  und  Fut ter p f lan ze n_. 


Ertrag  Saatgutbedarf  Verkaufspreis  Einkaufspreis 

kg  je  ha  kg  je  ha  Milreis  je  für  Saatgut, 

50  kg  Milreis  je  50  kg 


Mais 

1.200 

30  (Körner) 

12 

20 

150  (Grünfutter) 

Bohnen 

1.200 

130 

20 

30 

Weizen 

1.000 

150 

20 

40 

Erdnüsse 

1.000 

50 

25 

30 

Kartoffeln  öfacher  Ertrag 

d .Pflanzgutes 

16 

40 

Sojabohnen 

1.200 

40 

50 

'.h,ndioka 

16.000 

Süsskartoffeln 

10.000 

Luzerne  l.Jahr 

4.000 

40 

12 

dto.  folg. Jahre 

16.000 

V/oide 

50 

75 

II«  ViehjDrodukte 

Einheit 

Verkaufspreis 

Milreis 

Einkaufspreis 

Milreis 

Milchkü'he 

Stück 

600 

Ochsen ( Zugochsen ) 

tf 

200 

Mastvieh 

0 

250 

Maultiere 

II 

400 

Milch 

Liter 

0,3 

Zuchtsauen 

Stück 

125 

Forkel 

M 

20 

30 

Ih-stschv/eine 

II 

80 

Kühner 

II 

3 

4 

Hähnchen 

II 

1 

Gänse 

II 

10 

20 

Enten 

II 

6 

15 

Puten 

II 

10 

20 

Eier 

Dutzend 

1 

Bienenvölker 

Anzahl 

50 

Honig 

kg 

1 

Anracrkungi  In  sämtlichen  Aufstellungen  verstehen  sich  Preisangaben  in  Milreis, 
Flächenangaben  in  ha,  Gev/ichtsan gaben  in  kg,  soweit  nicht  aus- 
drücklich anders  bemerkt. 
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Zu  Blatt  2 

Milchkühe. 

^ Bestand  an  Milchkühen  durch  Zukauf  er- 

Irtlll  bereits  je  eine  Färse,  die  im  Betrieb 

grossgezogen  wurde,  zu  den  Milchkühen  gestellt  worden. 


Es  sind  innerhalb  der  5 Jahre  3 Stück  als  Verlust  eingesetzt,  (durch 
rankheit  oder  sonstige  Umstände).  Die  Verteilung  der  Verlistzlf fern  kann 
natürlich  nur  willkürlich  angenommen  werden. 

Ochsen . 

Inü  f * sorgfältiger  Bearbeitung  auf  dem  V/aldboden 

on  Quatro  Irmaos  möglich,  die  Handarbeit  allmählich  durch  Gespannarbeit 

deutschen  und  italienischen  SiLler  ge- 
macht wird.  Allerdings  wird  sich  dafür  weniger  ein  Arbeiten  mit  Maul- 

IirR«ittf!f  ^®’^Ptsächlich  für  den  Transport  der  Produkte  sowie 

geeignet  vi!  Hierfür  sind  vielmehr  Ochsen  am  besten 

geeignet,  wie  sie  auch  von  den  deutschen  und  italienischen  Siedlern 

®i^®3  °chsen 

ge„o™:„  ."erden.”  " """"  E”=^Se-E«"en  Kälbern 

^^®  ^’'boit  mit  Ochsen  gewisse  Erschwerungen  mit 
Pf?®  erst  lehren,  ob  der  eine  oder  der  andere 

ledler  die  Pflugarbeit  mit  Ochsen  oder  Maultieren  durchführen  wird. 

Umstelluni?  im  Betriph. 

Spalte  sind  diejenigen  Tiere  aufgeführt,  die  im  Betrieb 

nwfrv,  f®  ^ Kategorie  in  der  Aufstellung 

überfuhrt  werden.  ^.. 3.  Kälber  unter  einem  Jahr,  die  in  die  Kategoriei 

nächaLr‘n?-f"  Jahren,  kommen.  Dasselbe  gilt  in  den  beiden 

nächsten  Bluaern,  also  für  Ferkel,  die  als  Mastschweine  weitergeführt 
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Entwicklung;  der  Rindviehhaltunfc« 


ahr  Bestand  Zuwa  ch  s 

Jahres-  durch  aus  Auf- 
anfang Zukauf  Zucht 


Umstellung 
in  Betrieb 


Abgang;  Bestand 
z «Eigen-  durch  durch  Jahres- 
versorgung Verlust  Verkauf  ende 


1«  Milchkühe 


I 

2 

II 

2 1 

3 

II 

3 1 

4 

IV 

4 

1 

5 

V 

5 

1 

6 

2«  Kälber  bis 

Jahr. 

I 

2 

2 

II 

2 

3 

2 

3 

II 

3 

4 

3 

1 

3 

IV 

3 

5 

3 

5 

V 

5 

6 

.. 

5 

1 

5 

3«  Kälber  von 

bis  2 

Jahren 

I 

II 

-- 

2 

2 

II 

2 

3 

2 

1 

2 

IV 

2 

3 

2 

3 

V 

3 

5 

•i  ■ 

3 

5 

4»  Kälber  von 

A 

4^ 

bis  3 

Jahren 

I 

_• 

II 

am  M 

- 

II 

2 

2 

IV 

n 

c 

O 

Aj 

2 

2 

V 

3 

1 

1 3 

5«  Ochsen 


I 

II 

II 

IV 

V 


z 

2 
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Zu  Blatt  3 


Verv/ondun?  von  Schv/clnefleisch ■ 

Es  1st  damit  gerechnet,  dass  die  Siedlerfarailie  im  eigenen  Haus- 
halt kein  Sch'veinef leisch  oder  andere  Schweineprodukte  verwendet • 

Ist  dies  doch  der  Fall,  so  wUrdo  ein  Teil  der  Kia  st  Schweine  zur 
Eigenversorgung  abgehen»  Es  v/Urde  sich  jedoch  ein  Ausgleich  dadurch 
ergeben,  dass  sich  entv/eder  die  Kosten  für  den  zusätzlichen  Lebens- 
unterhalt (insbesondere  in  den  ersten  Jahren)  verringern  oder  der 
Bedarf  an  Geflügelfleisch  und  Gänseschmalz  zur  Eigenversorgung 
sich  vermindert»  Es  könnte  also  dann  entv/eder  mehr  Geflügel  ver- 
kauft worden  oder  die  Geflügelhaltung  zugunsten  einer  grösseren 
Schweinemast  eingeschränkt  werden»  Aenderungen  in  der  Rentabilität 
würden  sich  nicht  ergeben,  jedenfalls  nicht  zuungunsten  des  Siedlers» 


Ferkel» 

« 

Im  1»  Jahr  müssen  die  Ferkel  zum  Heranmäston  gekauft  werden» 

Später  sollen  sie  aus  dem  Betrieb  selbst  gezogen  werden»  Dazu 
werden  im  2»  Jahr  2 Zuchtsauen  angeschafft»  Da  jedoch  die  Futter- 
grundlage zunächst  noch- schv/ach  ist,  v/ird  im  2»  und  3»  Jahre 
ein  Teil  der  im  Betrieb  gezogenen  Ferkel  nicht  gemästet,  sondern 
als  Ferkel  verkauft.  In  den  späteren  Jahren  worden  dann  sämtliche 
im  Betrieb  gezogene  Forkel  weitergemästet » Es  hängt  natürlich 
von  der  Entv/icklung  der  örtlichen  Marktlage  ab,  ob  und  inv/iewoit 
es  sich  auch  in  den  späteren  Jahren  noch  empfiehlt,  Ferkel  zu 
verkaufen  und  ctv/a  die  Schv/oinzucht  auszudehnon  oder  v/enigcr  Tiere 
fertigzuraästoTi » Solche  besonderen  Entwicklungschancon  sind  jedoch 
nicht  mit  eingerechnet,  da  sie  für  eine  vorsichtige  Kalkulation 
zu  unsicher  sind» 


V 


Jahr 
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Blatt  3 


Entv.’icklung  der  Schv/oinehaltung > 


Bestand  Zuwachs 
Jahres- 


Umstellung 


anfang 


durch 

Zukauf 


aus  Auf- 
zucht 


in  Betrieb 


Ab  gan  g 
z .Ei  gen- 
versorgung 


durch 

Verlust 


Be  3 tat] 
durch  Jahre! 
Verkauf  ende 


I 

II 

III 


1.  Zuchtsauen 


2 

2 

2 


C • 


Ferkel  und  Läufer 


2 

2 


ry 


I 

10 

10 

II 

10 

26 

10 

3 

8 

15 

III 

15 

29 

15 

4 

5 

20 

IV 

20 

30 

20 

4 

26 

V 

26 

29 

26 

6 

23 

3 « Mastschweine 


I 


II 

• - 

10 

10 

•B  m 

III 

-- 

15 

15 

-- 

IV 

- — 

20 

20 

-- 

V 

- * 

26 

1 25 

— 

f 
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Umfang  der  Hühnerhaitun;:» 

Vom  4.  Jahr  ab  ist  eine  Brv;eiterur.g  der  Hühnerhaltung  nicht  mehr  vor- 
gesehen» da  sich  nicht  mit  genügender  V/ahrscheinlichkeit  voraussohen 
lässt,  ob  für  grössere  Produktion  genügender  Absatz  geschaffen  werden 
kann»  Bei  einer  günstigen  Entv/icklung , insbesondere  einer  industriellen 
Aufschliessung  ist  es  allerdings  durchaus  denkbar,  dass  noch  eine  weite- 
re Ausdehnung  der  Produktion  rentabel  wird» 

Hühnerzucht « 

Der  im  1»  Jahr  gekaufte  Stamm  von  Hühnern  wird  allmählich  aus  sich 
selbst  heraus  vermehrt»  Es  kann  natürlich  sein,  dass  einzelne  Zucht- 
tiere (rlähne)  später  zugekauft  v/erden»  Auf  der  anderen  Seite  wird  es 
möglich  sein,  Tiere  zur  Zucht  zu  verkaufen»  Da  sich  hierfür  Zahlen 
nicht  vorausbestimmen  lassen,  und  der  rechnerische  Ertrag  sich  unge- 
fähr ausgleichen  v/ürde,  ist  dies  in  der  Aufstellung  nicht  mit  berück- 
sichtigt » 

Zuchttiere  beim  übrigen  Geflügel» 

Hier  ist  ein  Stamm  von  je  4 Zuchttieren  vorgesehen,  der  natürlich  sich 
je  nach  den  Umständen  aus  dom  Betrieb  heraus  oder  durch  Zukauf  erneuern 
lassen  v/ird,  dem  aber  ein  Verkauf  von  Zuchttieren  entgegengestellt  v/erden 
kann » 

Gänsehaltung:» 

Die  Geflügelhaltung  dient  gerade  in  den  ersten  Jahren  vor  allem  zur^ 
Eigenversorgung»  Aus  diesem  Gesichtspunkt  heraus  ist  insbesondere  für 
die  jüdischen  Siedler  an  eine  Gänsehaltung  gedacht,  die  zur  Versorgung 
mit  Fett  und  Schmalz  (statt  Schweineschmalz)  dienen  soll»  Bisher  spielt 
die  Gansehaltung  in  Brasilien  keine  Rolle,  da  die  Brasilianer  am  Gänse- 
braten keinen  Geschmack  finden»  Die  natürlichen  Voraussetzungen  zur 
Gänsezucht  sind  jedoch  gegeben»  Es  ist  aber  wogen  dieser  brasilianischen 
l^arktverhaltnisso  ein  Absatz  der  Gänse  nur  in  ganz  geringem  Umfange 
vorgesehen,  der  bei  der  jüdischen  nichtlandv/irtschaf tlichen  Bevölkerung 
des  Gebietes  untergebracht  werden  kann» 

Enten-  und  Puterhaltung 

Für  Enten  und  Puten  ist  ein  Absatz  in  Brasilien  viel  eher,  als  für 
Gänse,  gegeben»  Gänse  sind  so  gut  v/ie  unbekannt»  Trotz  dieser  Tatsache 
ist  es  nicht  empf  ehlensv/ert , gleich  von  Anfang  an  mit  der  Haltung 
zu  beginnen,  weil  sich  die  Frau  dos  Siedlers  erst  selbst  einarbeiten 
muss,  denn  es  gibt  sicher  v/enig  jüdische  Frauen,  die  mit  der  Geflügel- 
haltung Bescheid  v/isson»  V/ir  haben  deshalb  erst  vom  4»,  bezw»  5»  Jahre 
ab  diese  Zucht  mit  in  unseren  Voranschlag  aufgenommen»  Es  wird  von 
den  einzelnen  Familien  abhängen,  ob  mit  der  Haltung  von  Enten  und  Puten 
vorher  begonnen  werden  kann»  Für  die  innere  Wirtschaft  ( /erpflegung) 
v/üre  das  notv, -endig  und  wünschenswert» 


✓ 


h 


• Cj  • 


Entwlcklunn  der  GeflUeelhaltuni 


ttiatt  4 


Jahr  Bestand  Zuwachs 

Jahres-  durch  aus  Auf- 
anfang Zukauf  Zucht 


1*  Legehühner 


Umstellung  Abgang  Bestand 

in  Betrieb  z. Eigen-  durch  durch  Jahres- 

versorgung Verlust  Verkauf  ende 


50 

30 

10 

40 

50 

75 

30 

15 

10 

70 

80 

30 

20 

30 

70 

75 

30 

15 

30 

70 

2»  Hühneraufzucht 


1 I 

1 

- - 

150 

50 

20  ) 

50 

30 

1 III 

170 

75 

20  )Hähn- 

45 

30 

1 IV 

- - 

180 

80 

20  )chen 

50 

30 

'' 

-- 

180 

75 

20  ) 

55 

30 

3»  Gänse 


4»  Enten 


10  25 

10  25 


5»  Puten 


10  10 


N 
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Schafzucht » 

Bei  der  Viehhaltung  ist  die  Schafzucht  unberücksichtigt  gelassen, 
obwohl  hierfür  in  Quatro  Irraaos  Voraussetzungen  gegeben  sind»  Von  den 
Siedlern  könnte  sie  allerdings  nur  auf  Campland  genossenschaftlich 
betrieben  werden»  Um  eine  bessere  Rentabilität  der  einzelnen  Siedler- 
stellen zu  schaffen,  v/ürde  es  sich  empfehlen.  Je  nach  der  finanziellen 
Stärke  des  einzelnen  Siedlers  eine  geringere  oder  grössere  Anzahl 
von  Schafen  selbst  anzuschaffen  und  diese  durch  einen  genossen- 
schaftlichen V/eiterbetrieb  zu  erhalten»  All  das  würde  allerdings  erst, 
nachdem  sich  die  Siedler  in  die  neuen  Verhältnisse  eingelebt  haben, 

empfehlensv/ert  seii.  • 
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i 

I 

3 

I 

J 

1 


U « b e r s 

i 

c h t 

Uber  den  V 

i e h b e s 

tan 

d . 

V Jahr 

Tierart! 

B 

I 

e 3 t 
Jahr 

and  am 
II  Jahr 

Jahresendes 
III  Jahr  IV  Jahr 

Rindvieh 

Milchkuh 

e 

2 

3 

4 

5 

6 

Kälber  bis 

1 

Jahr 

1% 

3 

3 

5 

5 

Kälber  von 

1 

bis  2 

Jahren 

- 

2 

3 

5 

Kälber  ” 

e> 

(4 

" 3 

- 

2 

2 

3 

Ochsen 

- 

2 

2 

I4iultiere 

2 

2 

2 

2 

2 

Schweine 

Mas  tläuf 

e 

r 

10 

15 

20 

26 

23 

Zuch  tsau 

e 

n 

- 

es 

64 

2 

2 

GeflUeel 

Hühner 

40 

50 

70 

70 

70 

Gänse 

m 

4 

4 

4 

4 

Enten 

- 

4 

4 

Puten 

- 

4 

Bienen 

Völker 

m 

rs 

64 

4 

8 

10 

4. 
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Futterp:rundlap:e » 

Die  hier  angeführten  Flächen  für  Futteranbau  sind  als  Futtergrundlage 
für  den  gemäss  Blatt  5 vorgesehenen  Viehbestand  errechnet« 

Rindvieh  (einschl.  Maultiere) 

Als  Futter  dient  in  den  ersten  Jahren  vor  allem  Grünfutterraaie,  später 
in  zunehmenden  Masse  V/eide  und  Luzernegrünfutter-  bezw«  Heu»  l(ais  als 
Grünfutter  gibt  auf  dem  V/aldboden  von  Quatro  Irmaos  gerade  in  den 
ersten  Jahren  gut  Erträge»  Mehrmalige  Aussaat  ist  möglich,  mindestens 
3 mal  im  Jahr»  Der  Mais  ist  bei  den  günstigen  V/achsturasverhältnissen 
schon  in  etwa  6-0  V/ochen  soweit,  dass  er  als  Grünfutter  geschnitten 
werden  kann»  Selbstverständlich  muss  er  dichter  gesät  v/erden  als  Körner- 
mais» (Daher  ist  auf  Blatt  1 höherer  Saatgutbedarf  eingesetzt»)  Auch  für 
den  V/i)itor  kann  der  Grünmais  als  Futter  dienen,  indem  er  in  Erdgruben 
eingesäuert  wird« 

Es  kann  sich  als  zv/eckmässig  herausstellen  vom  2»  Jahr  ab  den  I.iais  ganz 
oder  teilweise  durch  Futtergräsor  zu  ersetzen,  die  in  Brasilien  viel- 
fach gleich  hohe  Futtererträge  geben  und  die  den  Vorteil  der  Ersparnis 
von  Arbeit  sau  f'wand  und  Saatgut  haben»  Doch  liegen  Erfahrungen  nicht 
vor,  ob  und  welche  Arten  von  Futtergräsern  sich  in  Quatro  Irmaos  bewähren« 
'Vird  durch  Versuche  die  Zv/eckmässigkeit  einer  solchen  Umstellung  er- 
wiesen, so  kann  sie  später  vorgenommen  werden  und  dem  Siedler  eine  ge- 
v/isse  Erleichterung  bringen» 

Im  2«  Jahr  v/ird  mit  der  Anlage  einer  V/eide  begonnen,  die  dann  im  fol- 
genden Jahr  erv/eitert  wird»  Im  Interesse  der  späteren  Erträge  soll 
aber  die  V/eide  im  ersten  Jahre  der  Anlage  erst  v/enig  genützt  werden»  Sie 
ist  daher  für  diese  Zeit  als  Futtergrundlage  nicht  mitgerechnet» 

Aehnliches  gilt  von  der  Luzerne»  Hier  wird  der  Ertrag  des  1»  Jahres 
nur  auf  ein  Viertel  des  Ertrages  der  folgenden  Jahre  berechnet. 

Mast  Schweine » 

Die  Mastschweine  v/erden  zunächst  durch  Grünfutter  und  V/eide  bis  zu  einem 
Gev/icht  von  etv/a  50  kg  vorgemästet»  Dann  beginnt  erst  die  eigentliche 
Mast,  die  bei  den  dortigen  Verhältnissen  am  besten  bis  zu  einem  Gewicht 
von  110  kg  betrieben  v/ird»  Diese  Mast  wird  im  1»  Jahr  im.  v/esentlichen 
nur  auf  Körnermais  beruhen,  v/obei  rund  270  kg  je  Tier  gerechnet  v/erden» 

Im  2»  Jahr  stehen  ferner  Mandioka  (die  erst  im  2»  Jahr  der  Anlage  geern- 
tet v/erden)  und  Süsskartoffeln  zur  Verfügung»  Je  Tier  kann  etwa  430  kg 
Grundfutter  berechnet  v/erden»  Hinzu  kom.mt  Fütterung  mit  i.h.is,  wovon 
mindestens  200  kg  je  Tier  aus  der  Ernte  bereitstehen . 

Im  3»  Jahr  vermehrt  sich,  entsprechend  der  grösseren  Anbaufläche,  die 
Ernte  von  Mandioka  um  50^,  von  Süsskartoffeln  um  100^»  Die  Zahl  der 
liistläufer  ist  um  5 Stück  grosser»  Rund  650  kg  Grundfutter  kann  je  Tier 
gegeben  v/erden»  Die  Ernte  von  1 ha  Sojabohnen  bringt  mit  der  Verv/endung 
oiweissreicheron  Futters  eine  Ersparnis  an  Futtermengen»  Es  bedarf 
nur  eines  Zuschusses  von  höchstens  100  kg  Mais  jo  Tier» 
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Im  4»  Jahr  steigert  sich  die  Mandiokaornto  erneut  um  50^,  die  Zahl  der 
Tiere  erhöht  sich  v<ieder  um  B ötUck.  Es  stehen  jetzt  Je  Tier  680  kg 
^ixndioka  und  SUsskartoffeln  als  Grundfutter  zur  Verfügung*  Hinzu 
kommen  45  kg  Sojabohnen  und  95  kg  I.iiis*  Die  Anzahl  der  Tiere  bleibt 
im  5*  Jahr  ungefähr  gleich.  An  Süsskartoffeln  und  Sojabohnen  stehen 
die  gleichen  Mengen  bereit.  Bei  dem  stärkeren  Anfall  von  Mandioka  kann 
die  Maisration  auf  00  kg  gesenkt  v/erden. 

Zuchtsauen.^ 

Sie  bedürfen  eines  Kraf tfutterzuschusses  nur  während  der  Säugezeit* 

Bedarf  an  Mais  für  beide  Tiere  zusammen  im  Jahr  etv/a  600  kg*  Im  übrigen 
v/erden  sie  von  Grünfutter,  ’.Veide  und  Abfallprodukten  ernährt* 

Geflügel» 

i 

Den  Hühnern  v/ird  täglich  Mais  als  Körnerfutter  gegeben*  Hierzu  wird 
im  ersten  Jahr  80  gr  je  Tier  gereclnet«  In  den  folgenden  Jahren  kann 
i der  Bedarf  geringer  angesetzt  v/erden,  da  hier  in  zunehmendem  I.Iasse 

’ Abfallprodukte  aus  Kaus,  Garten  und  Feldwirtschaft  zur  Verfügung 

j stehen*  Der  Zusatzbedarf  an  Mais  v/ird  daher  nunmehr  50  gr*  je  Tier 

! betragen*  Für  das  übrige  Geflügel  (Zuchtonton,  Zuchtputen,  Zucht- 

gänso)  sind  entsprechende  Maisrationen  vorgosehen* 

Für  die  Aufzucht  (Junghühncr  zur  Nachzucht,  Schlachthähnchen , Mast- 
geflügel) v/ird  ein  durchschnittlicher  zusätzlicherKörnerbedarf  von 
8 kg  im  2. Jahr,  7 kg,  bezw*  G kg  in  den  folgenden  Jahren  je  Tier  ein- 
gesetzt * 

’ ^ntterres erven « 

Da  im  ersten  Jahre  ein  Teil  des  Viehes  unter  Umständen  schon  vor 
der  ersten  Ernte  angeschafft  v/ird,  und  keinerlei  Futterreserve  vor- 
handen ist,  ist  ein  Zukauf  von  Futter  unter  Umständen  notwendig*  (Vergl* 
den  im  Blatt  19  eingesetzten  Betrag,  der  für  2000  kg  Mais  ausreicht*) 

In  den  nachfolgenden  Jahren  stehen  v/eitere  Futtermengen  aus  Nebenprodukten 
der  übrigen  V.'irtschaft  zur  Verfügung.  ('«Vei  zonkleie , Stroh,  Erdnussmehl, 
bei  der  Verarbeitung  der  Erdnüsse  zu  Oel,  Magermilch).  Sie  sind  in  die 
Berechnung  nicht  mit  auf genommen,  sie  dienen  vielmehr  zur  Ergänzung 
der  aufgeführton  Futtermittel  und  zur  Reserve. 


A 


J 

j 
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Futteranbau» 


Futterpflanze! 

I Jahr 

II  Jahr 

III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

M a i 81  Körner 

3»25 

5 

4»5 

4.5 

4.5 

dto.  Grünfutter 

1 

1.5 

1.25 

1»25 

1 

Mandiokai  neu 

0.25 

0»5 

0»75 

1 

1 

dto»  alt 

- 

0.25 

0»5 

0.75 

1 

Sojabohne  n» 

- 

- 

1 

1 

1 

SUsskartoffelnt 

- 

0.25 

0.5 

0.5 

0.5 

Luzerne!  neu 

- 

- 

0»5 

0..5 

1 

dto»  1 od»mehrjährig 

- 

- 

- 

0.5 

1 

Weide  neu 

- 

1 

1 

- 

- 

dto»  1 od »mehrjährig 

- 

- 

1 

r» 

2 

Gesaratfutterfläche i 

4»5 

8»5 

•11»- 

12»- 

13- 

> 

i 
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Aw;;ebaute  Feldfrllchta» 

Bei  der  Feldwirtschaft  werden  nur  einige  Produkte  eingesetzt.  In  der 
Praxis  kann  es  sich  horaUi^otellen,  dass  an  deren  Stelle  ganz  oder  teil  - 
, weise  andere  Produkte  mit  noch  besseren  Ergebnissen  angebaut  v/erden  können. 
(Gerste,  Tabak  usw.)  Hierfür  liegen  jedoch  nicht  immer  genügende  Er- 
fahrungen vor.  (Z.3.  wird  die  Gerste  in  Quartro  Irmaos  von  einem  Schäd- 
ling befallen,  dessen  Bekämpfung  bisher  nicht  gelungen  ist,)  Anbauver- 
suche und  Entwicklung  der  I.iirktlaga  sind  abzuwarten. 

Maisanbau. 

Hier  ist  nur  der  Mais  aufgeführt,  der  entweder  zur  Saatgutver sorgung 
oder  zun  Verkauf  von  Kornern  angebaut  wird.  Sämtlicher  I^is,  der  für 
Futter z7/ecke  dient,  ist  im  Blatt  6 besonders  vermerkt.  In  1*  Jahr  wird 
fast  die  ganze  Anbaufläche  von  Mais  eingenommen.  Später  tritt  er  immer  mehr 
zurück  und  dient  nur’ noch  der  Versorgung  des  eigenen  Betriebes  mit 
Futter  und  Saatgut.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  der  i/ais  bei 
der  Lage  von  Quatro  Innaos  als  Verkaufsprodukt  iin  allgemeinen  geringere 
Gelderträge  erbringt,  als  andere  Früchte*  Sein  starker  Anbau  in  den 
ersten  Jahren  ist  aber  gerechtfertigt  und  notwendig,  da  er  für  neu- 
geschlagenes V/aldland  am  besten  geeignet  ist,  um  den  Boden  in  Bearbeitung 
zu  bringen.  (Schnelles  V/achstum,  Unkrautuntordrückung,  Arboitsersparnis. ) 


i 


f 
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BqY/irt3chaftung3v/ei!L^ 

S3  ist  nicht  vorge36hen,  da33  das  geschlageno  Land  nach  einigen  Jahren 
der  Bearbeitung  v/i oder  sich  selbst  überlassen  bleibt*  Dies  v/ird  zwar 
Brasilien  an  manchen  Orten  so  gemacht  und  es  ist  dies  eine  gerade  von  den 
Jüdischen  Siedlern  in  Quatro  Irmaos  in  erschreckendem  Umfange  geübte 
Praxis*  Dieses  Vorfahren,  das  aus  dem  qoberfluss  an  verfügbarem  Und  und 
aus  der  Scheu  vor  intensiver  Bodenbearbeitung  entspringt,  ist  absolut  ver- 
v/orflich,  unwirtschaftlich  und  kurzsichtig.  Denn  um  eines  augenblicklichen 
Vorteiles  willen  wird  auf  die  Dauer  die  gesunde  Bewirtschaftung  des  Bodens 
verhindert.  Das  liogengelassono  Und  verwildert,  gibt  keinerlei  Ertrage, 
seine  Neubearbeitung  wird  erschwert,  Schädlinge  können  sich  hier  aus- 
breiten und  sind  kaum  mehr  auszurotten  (daher  die  ungleich  grössere  Schädi- 
gung der  Jüdischen  Siedler  durch  die  Blattschneideamoise,  deren  Unter- 
drückung den  anderen  Siedlern  mit  besser  bearbeitetem  Und  gelingt.) 

Dünrunrr  des  Bodens*. 

Durch  den  fortwährenden  Anbau  wird  allerdings  das  Und  stärker  ausgesogen. 
In  den  ersten  Jahren  ist  dies  bei  dem  bisher  ungenützten  V/aldboden  ohne 
Minderung  der  Erträge  möglich*  Allerdings  ist  im  Uufe  der  Zeit  auch  hier 
Düngerzufuhr  notwendig,  um  für  einen  Ersatz  der  dem  Boden.entzogenen  Nähr- 
stoffe zu  sorgen.  Dies  kann  durch  eine  in  Brasilien  oft  schwor  vernach-  . 
lässigte  Pflege  der  natürlichen  Düngung  geschehen.  Der  Mist  kann  zu 
einem  erheblichen  Teil  wieder  nutzbar  gemacht  werden*  (die  Jüdischen  Sied- 
ler in  Quatro  Irmaos  verbrennen  allerdings  das  zur  Mistgowinnung  not- 
wendige Stroh  - im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Siedlern  - !)  Ferner  ist  au- 
die  richtige  Verteilung  von  Gründünger  sammelnden  Pflanzen  (Bohnen,  Erd- 
nüsse) in  der  Fruchtfolge  zu  sehen.  Kunstdünger-Anwendung  ist  in  den 


ersten  5 Jahren  nicht  notv/endig* 
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Ueberslcht  der  Anbauflä  che 


I Jahr  II  Jahr  III  Jahr  IV  Jahr  V Jahr 


Futt  eranbau  s 

4,5 

8,5 

11 

12 

13 

Feldfrüchtei 

5 

3,75 

4,25 

5,25 

6,25 

Garten  : 

0,25 

0,5 

0,5 

0,5 

0,5 

Hof  und  V/  e g e 

0,25 

0,25 

0,25 

0,25 

0,25 

Gosamtfläche  gerodetes  Land; 

10 

13 

16 

18 

20 

7 aids 

15 

12 

9 

7 

5 

Gesamtfläche» 

25 

25 

25 

25 

25 
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Zu  Blatt  0 


Srtrap;  i 

Die  bishoriijön  Siudlur  von  Quatro  Irmaos  halten  zv.-ar  eine  nicht 
Ijerinj^o  Anzahl  von  KUhon«  Die  Erträge  daraus  sind  aber  niniraal» 

Sio  haben  knapp  Llilch  für  den  eigenen  Bedarf  und  nur  geringe  Ein- 
nahmen aus  den  Verkauf  3ü.s  Gchlachtvioh • Diese  V/irtschaf tsweise 
ist  absolut  unrentabel.  Nur  bei  sorgfältiger  Haltung  und  bei  Aus- 
wahl von  Zuchttieren  ist  im  Gebiet  von  Quatro  Irmaos  die  Viehhaltung 
lohnend.  3s  soll  daher  von  vornherein  darauf  gesehen  worden,  dass 
oinigerraaoson  leistungsfähige  Milchkühe  in  den  Besitz  dos  Siedlers 
konnon*  Daher  sind  in  Blatt  1 und  19  Beträge  für  die  Anschaffung 
von  Milchkühen  eingesetzt,  dio  v/escntlich  über  die  sonst  in  Brasi- 
lien normalorwoiso  dafür  aufgev.’ondet«n  Summen  hinausgohon.  Es  kann 
dann  in  den  orston  Jahren  mit  einem  Milchertrag  von  1*500  Litern  je 
Kuh  gerechnet  worden.  Von  3*  Jahr  ab,  in  dem  die  Futtergrundlage  besser 
und  vielgestaltiger  gemacht  v.'orden  kann,  ist  mit  einer  Erzeugung 
von  1*700  Litern  je  Kuh  zu  rechnen* 

Verbrauch  zur  Kälberaufzucht. 

Jedes  Kalb  soll  etwa  8 V/ochen  lang  täglich  im  Durchschnitt  8 Liter 
Vollmilch  erhalten.  Es  treffen  dann  auf  ein  Kalb  446  Liter.  Unbe- 
rücksichtigt wurde  gelassen,  dass  bei  etwa  zu  Verlust  gehenden 
kleinen  Kalbern  (vergl-Blatt  C)  diese  Milch  z.Teil  erspart  v/ird* 

Dies  wird  dadurch  ausgeglichen,  dass  für  schwächere  Kälber  mehr  Milch 
gegeben  werden  kann* 

Aus  der  Buttererzeurang  (siehe  unten)  stehen  erhebliche  Mengen 
von  Magermilch  zur  Verfügung,  die  vor  allem  für  die  Kälberaufzucht 
verv/endet  werden  können.  Ein  Teil  kann  eventuell  bei  der  Schweine- 
haltung eine  Rolle  spielen. 

Sigonversorpiung:! 

Aus  der  im  Betrieb  gewonnenenen  Milch  wird  der  Siedler  für  den 
Haushalt  Butter  erzeugen.  Dies  ist  berücksichtigt,  in  dom  für  eine 
4 köpfige  Siedlerfamilio  8 Liter  Milch  täglich  zur  Eigenvorsorgung 
angesatzt  sind* 

Absatz » 


In  den  ersten  Jahren  wird  in  gev/issem  Umfange  ein  Absatz  gegeben 
sein  an  nachzichonde  Siedler  oder  an  die  nichtlandwirtschaftliche 
Bevölkerung.  Sobald  die  Produktion  grösser  v/ird,  ist  die  Errichtung 
einer  Molkerei  angebracht,  in  der  die  Milch  zu  Butter  bezw.  Käse 
verarbeitet  v/ird.  Die  Voraussetzungen  dafür  sind  in  Quatro  Irmaos 
günstig.  Die  Ica  selbst  hat  früher  die  Errichtung  einer  Molkerei 
geplant.  Es  kam  jedoch  nicht  dazu,  weil  die  jüdischen  Siedler  es  nicht 
dazu  gebracht  haben,  in  grösserem  Umfange  Milch  zu  erzeugen. 


t 
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Blatt  9,  Seit©  2 


2»  Eier« 

Ertrar.» 

Im  ersten  Jahr  wird  mit  einer  Eierproduktion  von  nur  SC  Stück 
je  Tier  gerechnet.  Im  2.  und  3.  Jahr  wird  70  Stück  als  Durchschnitts- 
erzeugung angenommen.  Mit  der  Verbesserung  der  Zucht  und  Haltung, 
der  besseren  Eutterverwertung  und  den  v/achsenden  Erfahrungen  kann  der 
Eierortrag  bis  zum  4.  Jahr  auf  80  Stück  Je  Tier  gebracht  werden. 


3 . H 0 n i g . 

£rtraf;i 

Da  in  Brasilien  die  Blütezeit  der  verschiedenen  Pflanzen  fast  das 
ganze  Jahr  über  vrührt  und  eine  eigentliche  V/interruhe  nicht  oin- 
tritt,  sind  die  Erträge  an  Honig  Je  Bienenvolk  wesentlich  hoher  ale 
bei  uns»  Im  Durchschnitt  v/urden  30  kg  Je  Volk  ermittelt.  Hier  sind 
20  kg  Je  Volk  als  Ertrag  angesetzt  • 

Elponvor  sorrompt 

Im  eigenen  Haushalt  kann  der  Honig  vielseitig  verwendet  worden  und 
wird  insbesondero  in  den  ersten  Jahren  für  die  Siedlerfamilio  teil- 
weise Ersatz  für  Zucker  und  Marmelade  bilden. 
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Blatt  9 


Vorv/ertung  der  Viehprodukt  e* 

Produkt  t I Jahr  II  Jahr  III  Jahr  IV  Jahr  V Jahr 


1.  M i 1 c h (in  Litern) 


Gesaratertragi 

3.000 

4.500 

6.800 

8.500 

10.200 

Verbrauch  zur  Kälberaufzucht! 

900 

1.344 

1.792 

2.240 

2.688 

Zur  Eigenversorgungi 

2.100 

2.920 

2.920 

2.920 

2.920 

Zum  Verkauf  t 

- 

236 

2.088 

3.340 

4.592 

2 . E i 0 r (in  Stück) 

Gesamt  er trag? 

2.000 

3.500 

4.900 

5.600 

5.C00 

Verbrauch  zur  Brutf 

- 

200 

200 

200 

200 

Zur  Eigenversorgungi 

2.000 

3.000 

3.000 

3.000 

3.000 

• Zum  Verkauf i 

•p  • « i 

- 

300 

1.700 

2.400 

2.400 

3«  H 0 n i e (in  kg) 

Gesamtertrag! 

m 

40 

80 

160 

200 

Zur  Eigenversorgungi 

- 

20 

30 

30 

30 

Zum  Verkauft 

m 

o 

CM 

50 

130 

170 

ll 

1 
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Blatt  10 


E i n n a h men  aus  Viehhaltung« 


Produkt 

Preis  I Jahr 

Menge  Erlrag 

II  Jahr 
Menge  Ertrag 

III 

Menge 

Jahr 

Ertrag 

IV  Jahr 
Menge  Ertrag 

V 

Men  ge 

Jahr 

Ertrag 

Milch 

300  r/l 

236 

60 

2.088 

650 

3.340 

1.000 

4.592 

1.370 

Mastvieh 

250/St. 

— 

— 

m 

••  m 

— 

w m 

1 

250 

Ferkel 

20/St . 

8 

160 

5 

100 

-- 

-- 

«•  m 

tm  ** 

Mastschweine 

80/St. 

10 

800 

15 

1.200 

20 

1.600 

25 

2.000 

1 

Eier 

l/ützd«  - - 

300 

25 

1.700 

140 

2.400 

200 

2.400 

200 

i 

1 

j 

1 

Hühner 

3/St.  — 

-- 

10 

30 

30 

90 

30 

90 

i 

1 

1 

Hähnchen 

i/st . 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

30 

i 

1 

Gänse 

lO/St. 

5 

50 

5 

50 

5 

50 

5 

50 

I 

i 

Enten 

6/St. 

— 

— 

25 

150 

25 

150 

! 

I 

Puten 

lo/st. 

— 

— 

-- 

— 

-- 

10 

100 

j 

1 

i 

1 

Honig 

l/kg 

20 

20 

50 

50 

130 

130 

170 

170 

! 

1 

1 

i 

Gesamtbetrag! 

1.145 

2.250 

3.250 

4.410 

I 
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Zu  Blatt  11 

Pflanrgut-Bftdarf  an  Kartoffeln^ 

In  Brasilien  wirkt  sich  der  Abbau  von  Kartoffeln  sehr  stark  aus.  Gegen, 
wärtig  vom  Staate  Sao  Paulo  durchgeführte  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen, wie  diesem  Abbau  begegnet  werden  kann,  haben  zu  praktischen 
Ergebnissen  noch  nicht  geführt.  Auch  wenn  in  Rio  Grande  do  Sul  und  ins 
besondere  in  dem  hochgelegenen  Quatro  Irmaos  die  Bedingungen  für  die 
Nachzucht  von  Pflanzgut  schon  wesentlich  besser  sind,  als  im  übrigen 
Brasilien,  so  muss  doch  damit  gerechnet  werden,  dass  alljährlich  ein 
Teil  des  Pflanzgutes  neu  gekauft  wird.  Der  übrige  Bedarf  kann  aus 
dem  1.  Anbau  der  eingeführten  Kartoffeln  gedeckt  worden. 


41 


Blatt  11 


D e c k u n e des 

Saat  u 1 

; b e d a r f e 

8 » 

Frucht  1 

I Jahr 

Bedarf  Zukauf  Eigen- 
Je  ha  Erzeu- 
In  kg  gung 

II  Jahr 
Zukauf  Eigen- 
Erzeu- 
gung 

III  Jahr 
Zukauf  Eigen- 
Erzeu- 
gung 

IV  Jahr 
Zukauf  Eigen- 
Erzeu- 
gung 

V Jahr 

Zukauf  Eigen- 
Erzeu- 
gung 

Mais 

30(Körnerj  ^ 
150(Grlinfutter) 

400 

350 

350 

300 

Bohnen 

130  130 

130 

130 

130 

130 

7[^eizen 

150 

-- 

150 

300 

450 

600 

ErdnUsee 

50 

— 

m ** 

25 

50 

50 

Sojabohnen 

40 

m tm 

40 

40 

40 

Luzerne 

40 

«■  m 

— 

20 

20 

40 

7/ei  de 

50 

— 

50 

50 

— 

-- 

Kartoffeln 

50 

50 

50 

150 

50 

250  : 

jO  250 
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Zu  Blatt  12 


Eieenveraorgung  mit  Y/eizeri' 


Aus  dar  Weizenproduktion  deckt  die  Siedlerfamilie  ihren  Bedarf  an 
Mohl  einachl.  dom  Wehl  zum  Brotbacken.  Pro  Kopf  und  Tag  werden 
0,75  kg  Y/eizon  gerechnet,  bei  einer  4 köpfigen  Familie  ergibt  dies 
3 kg  täglich  oder  rund  1.100  kg  im  Jahr. 
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Blatt  12 


Verwertung  der  P 

Produkt » I Jahr 

e 1 d f r 
II  Jahr 

Uchte. 
III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

1*  I/aIs 

Gesanternto » 

4.600 

2.100 

900 

300 

300 

' Für  Saatgut  1 

400 

350 

350 

300 

300 

Zum  Verkauf  1 

4.400 

1.750 

550 

1 

2*  Bohnen 

Gesamternte » 

1.200 

1.200 

1.200 

1.200 

1.200 

Für  Saatgut» 

130 

130 

130 

130 

130 

Zur  Eigenversorgungi 

170 

170 

170 

170 

170 

1 

1 

Zum  Verkauf » 

900 

900 

90C 

900 

900 

) 

i 

i 

3»  V/eizen 

Gesaraternte » 

1.000 

2.000 

3.COC 

4.000 

Für  Saatgut » 

• - 

300 

450 

eoc 

COO 

Zur  Eigenversorgung» 

-- 

700 

1.100 

• 1.100 

1.100 

Zura  Verkauf : 

450 

1.300 

2.30c 

4«  Erdnüsse 
Gesaraternte » 

500 

l.OOC 

1.000 

Für  Saatgut : 

Zur  Selbstversorgung» 

50 

50 

50 

50 

50 

50 

Zura  Verkauf» 

-- 

400 

900 

900 

5.  Kartoffeln  (Garteimnbau ) 

Gesaraternte « 300 

Für  Pflanzgut  j 50 

Zur  Eigenversorgungi  250 

Zura  Verkauf  1 


600 

1.200 

1.80C 

1.800 

150 

250 

250 

250 

450 

450 

550 

550 

500 

1.000 

1.000 
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Blatt  14 


- 46  - 

Blatt  15 

C e 

\ 

eamteinn 

ahmen 

• 

Batriebs  zweigt 

I Jahr 

II  Jahr 

III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

Viehhaltung  1 

- 

1.145 

2.250 

3.250 

4.410 

FeldfrUchtei 

1.416 

780 

872 

1.330 

1.730 

Garteni 

- 

70 

460 

650 

770 

I Holzi 

i 

500 

300 

300 

300 

200 

1 

i 

1 

‘ Gesamteinnahmen t 

1.916 

2.295 

3.882 

5.530 

7.110 
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Zu  Blatt  16 
Rohertrarsberechnunp;» 

Die  Berechnung  bringt  die  Gelderträge  der  einzelnen  Betriebazweigo  in 
ein  Verhältnis  zu  der  Bodenfläche,  die  für  sie  beansprucht  wird.  Damit 
ist  eine  Beziehung  gegeben  zu  den  allgemeinen  Betriebsausgaben  und  zum 
Arbeitsaufwand»  Doch  sind  diese  damit  keineswegs  vollständig  erfasst 
und  auch  zahlennässig  nicht  genauer  erfassbar»  Die  errechneten  Ziffern 
können  also  nicht  als  absolute  Masstäbe  genommen  werden,  um  zu  ent- 
scheiden, ob  ein  Betriobszv/eig  bozw»  eine  einzelne  Foldfrucht  rentabel 
ist  oder  nicht.  So  ist  z.3.  der  Iifais  trotz  seiner  geringen  Gelderträge 
in  den  ersten  Jahren  als  Feldfrucht  vorzuziehon  (vorgl»  oben  zu  Blatt  7) 
Umgekehrt  darf  etwa  der  rechnerisch  hoho  Ertrag  der  Geflügelhaltung 
nicht  dazu  veranlassen,  sie  desv/ogon  v/yiter  auszubauon,  denn  hier  ist 
die  Absatzuöglichkoit  zu  berücksichtigen.  Auch  ist  bei  der  Geflügel- 
haltung der  Arbeit saufv.’and  besonders  hoch,  der  in  den  auf  die  Fläche 
bezogenen  Zahlen  nicht  genUgond  zum  Ausdruck  kommt.  Bei  Bohnen  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  gerade  diese  Frucht  in  Brasilien  ein  Gegenstand 
vielfacher  Spekulation  ist»  Auf  die  damit  verbundene  Ungewissheit  in 
der  Preisgestaltung  darf  aber  der  Siedler  seinen  Anbau  nicht  allzu 
stark  einrichton,  auch  v/enn  er  reitv/oiso  sehr  guten  Ertrag  haben  kann» 
Eine  Reihe  weiterer  Faktoren  sind  beim  Anbau  noch  zu  berücksichtigen, 
die  sich  rechnerisch  nicht  erfassen  lassen,  z.B.  Arbeitsverhältnisse, 
GrUndüngerwirkung,  Bearbeitungsmöglichkeiten  usv/.  Immerhin  können  die 
Zahlen  einen  gev/issen  Anhaltspunkt  geben  für  die  Erträge  der  einzelnen 
Betriebs  ZV/ei  ge . 
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Blatt  16 


Rohertragsbore chnung 

fUr  einzelne  Betriebszweige  Je  Flächeneinheit 
(auf  Grund  der  Erträge  des  5.  Jahres). 


i 

1 


1* 


Betriebszweig 


Gesamt- 

erzeu- 

gung 


im  Be“ 

zur  Ei- 

zum  Roher- 

Rreis 

Roher-  Futter 

Roh- 

trieb 

CD 

< 

(D 

1 

Verkauf  trags- 

Je 

trage-  be  zw. 

ertrag 

ver- 

sorgung 

menge 

Ein- 

wart Anbau- 

je 

braucht 

Verkauf 

heit 

fläche 

plus  Ei- 

in  ha 

genvers  • 

1.  Rindviehhaltung 


Milch  (in  1)  10 

Mastvieh  (St.) 

.200  2.688  2 
(Kälber- 
aufzucht) 

.920 

4.592 

1 

7.512 

1 

300  Reis 
250 

2.253 

250 

2.503 

5 

500 

_ 

2.  Schweinehaltung 

llastschv/eine  (St.) 

25 

25 

00 

2.000 

6 

333 

3.  GeflUselVialtung 

Eier  (ot.)  1 

>.600 

200  3 

.000 

2.400 

5.400 

1 Dtzd*  450 

Hühner 

(Brut) 

30 

30 

60 

3 

180 

Hähnchen 

20 

30 

50 

1 

50 

c 

r ^ 

30 

6 

180 

Enten 

J 

Ruten 

r 

10 

15 

10 

IbC 

Gänse 

10 

5 

15 

10 

150 

- 

1.160 

O 

580 

Saat- 

ü.  FeldfrUchte  (kg) 

gut 

V/ei  zen 

4.000 

600 

1.100 

2.300 

3.400 

2 0/5 0kg 

1.360 

4 

340 

Erdnlisse 

1.000 

50 

50 

900 

950 

25/50  " 

475 

1 

475 

Bohnen 

1.200 

130 

170 

900 

1.070 

20/50  " 

CO 

1 

428 

Mais  (l  Jahr) 

4.000 

400 

- 

4.400 

4.400 

12/50  " 

1.056 

4 

265 

3.319 

10 

331 
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Zu  Blatt  17 

Y/ohnhau  3 « 

Es  empfiehlt  sich  nicht,  das  Wohnhaus  so  primitiv  herzustellen, 
wie  dies  in  Brasilien  meist  Üblich  ist*  Sonst  v/ird  in  den  ihm  unge- 
wohnten Verhältnissen  der  Siedler  sich  nicht  oder  nur  schv/er  einge- 
wöhnen  können*  Es  sollen  daher  die  Kosten  für  ein  zwar  sehr  einfaches, 
aber  doch  einigermassen  wohnliches  Holzhaus  gerechnet  werden* 

Grundfläche»  50  qm 

4 Räume»  1 Schlafzimmer,  1 Schlafwohnzimroer  (Klappbett  o*  Couch) 

1 KUche  (eventuell  Y/ohnkUche)  Bad  u*  W*C* 


! 
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Ausgaben  für  Gebäude  « 

Gegenstand  I Jahr  II  Jahr  III  Jahr  IV  Jahr  V Jahr 


Errichtung  be  zw«  Erweiterung 


\7ohnhaus  6 

.000 

Inneneinrichtung  1 

.500 

Huhnerstall 

300 

- 

100 

Stall  fUr  Grossvieh 

200 

- 

- 

- 

100 

Stall  und  Auslauf  f «Schweine 

75 

75 

- 

Raum  für  Geräte 

150 

Schuppen  für  Hais 

150 

Brunnen  und  V/asserleitung 

500 

Unterhalt 

- 

50 

50 

50 

50 

Gesamtbetrag!  8»875  125  150  50  150 
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Zu  Blatt  18 


Bestand  an  V/erkzeugen  und  Maschinen »_ 

Bei  den  Anschaffungen  im  ersten  Jahr  wird  davon  ausgegangon,  dass  der 
Siedler  eine  Reihe  von  V/erkzeugen  und  kleinen  Maschinen  (r»B.  Mais- 
rebbler, Zentrifuge)  aus  Deutschland  mitbringt. 

Pflug. 


In  den  ersten  Jahren  wird  ein  Pflug  nicht  gebraucht.  Erst  ira  4.  Jahr 
wird  er  in  eventuell  grösserem  Umfang  eingesetzt  werden  können,  (vergl. 
oben  zu  Blatt  2)  Seine  Anschaffung  ist  jedoch  schon  für  das  3.  Jahr 
vorgesehen,  da  dann  schon  kleine  StUcke  besonders  bearbeiteten  Landes 
z.B.  ira  Garten,  mit  dem  Pflug  bearbeitet  werden  können. 

Andere  Bodenbearbeitungsgeräte,^ 

Gleichzeitig  wird  im  3.  Jahr  eine  Egge  angeschafft  werden,  ira  5.  Jahr 
eine  weitere  Egge  oder  ein  anderes  Bodenbearbeitungsgerät. 


52 


Blatt  18 


Auagaben  für  Totes  Inventar_. 


Gegenstand 

I Jahr  II  Jahr  III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

Gesamt- 
summe 1 

|An  Schaffungen 

Wagen 

500 

500 

Geschirr 

300 

20 

320 

Pflug 

100 

180 

andere  Bodenbearbeitungs“Geräte 

120 

'150 

270 

Werkzeug  und  Geräte 

250 

300 

50 

100 

700 

Ameisenvertilgungs-Apparat 

250 

■ 

250 

Zäune 

t 

500 

200 

100 

800 

Laufende  Ausgaben 

Unterhaltungskosten 

50 

50 

50 

50 

100 

300 

Schädlingsbekämpfung 

50 

50 

50 

50 

50 

250 

Unvorhergesehenes 

150 

100 

60 

20 

40 

370 

2.050 


Gesamtbetrag! 


700 


610 


140 


440  3.940 
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Zu  Blatt  19 
Anteil  an  Bulle  und  Eber» 

Zur  Hebung  der  Zucht  ist  es  notwendig»  dass  gute  Vatertiere  angeschafft 
und  gehalten  werden.  Der  einzelne  Siedler  allein  1st  von  sich  aus  dazu 
nicht  ln  der  Lage*  Die  Haltung  kann  ln  dreierlei  Art  erfolgen» 

* a)  Bulle  und  Eber  werden  abwechselnd  von  einera  der  daran  beteiligten 
Siedler  gehalten. 

b)  Ein  Siedler  hallt  allein  den  Bullen  bezw.  den  Eber  und  bekommt 
für  die  FUtterungskosten  antoilsmässig  einen  Zuschuss  der  anderen 
Siedler. 

c)  Die  Vatertiere  werden  vom  Zontralgut  gehalten  (so  wie  dies  bisher 
in  Quatro  Irmaos  durch  die  Ica  geschieht).  Aber  auch  hier  hat  der 
Siedler  anteilsmässig  einen  entsprechenden  Zuschuss  zu  zahlen. 

In  allen  diesen  3 Fällen  wird  jedoch  eine  finanzielle  Belastung  des 
Siedlers  in  ungefähr  gleicher  Höhe  erfolgen. 
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Ausgaben  fUr  L ebendas  Inventar 


Tierart  Preis  I Jahr  II  Jahr  III  Jahr  IV  Jahr  V Jahr 

Jo 

Stück  Anzahl  Preis  Anzahl  Preis  Anzahl  Preis  Anzahl  Preis  Anzahl  Preis 


Anschaffunf^en 


Milchkühe 

600 

2 

1.200 

1 

600 

Anteil  an  Bullen 
bezw»  Eber 

400 

150 

Ochsen 

200 

Maultiere 

400 

2 

800 

Läuferschv/eine 

30 

10 

300 

Zuchtsauen 

125 

2 

A 

A« 

250 

Hühner 

4 

40 

160 

Gänse 

20 

4 

80 

Enten 

15 

Puten 

20 

Bienenvölker 

50 

2 . 

100 

600 


1 200 


60 


60 


Laufende  Ausgaben 
Futterzukauf 
Beitrag  zur  Haltung 


400 


V.  Bullen  und  Eber 

40 

50 

- 

50 

50 

50 

Unvorhert!es  ebenes 

100 

70 

50 

40 

40 

1 

! 

1 Gesamtbetrag: 

3.400 

1.300 

700 

350 

170 
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Zu  Blatt  20 

Arbeltaverhältnigaa « 

Bei  den  eingesetzten  Ziffern  fUr  Löhne  wird  damit  gerechnet,  dass  Arbeiter 
im  Tagelohn  ( 6 Milreis  pro  Tag  ) ständig  beschäftigt  werden  und  zwar 
einer  im  1.  und  2.  Jahr,  2 in  den  folgenden  Jahren.  Im  ersten  und  2.  Jahr 
treten  die  besonderen  Aufwendungen  beim  V/aldschlag  hinzu,  in  den  folgen- 
den Jahren  kann  der  V/aldschlag  mit  d^n  eigenen  Arbeitskräften  durchge- 
fUhrt  werden.  Es  wird  dabei  mit  einer  Familie  von  3 arbeitsfähigen  Per- 
sonen (einschliesslich  Frau)  gerechnet.  Je  nach  Grösse  der  Familie 
vermehrt  oder  verringert  sich  der  zusätzliche  Arbeitsbedarf • 

In  der  Praxis  wird  sich  allerdings  das  Arboitsverhältnis  wahrscheinlich 
in  anderer  Form  entwickeln,  nämlich  so,  wie  dies  in  Brasilien  meist 
Üblich  ist  und  auch  von  den  Siedlern  in  Quatro  Irmaos  gegenwärtig  ge- 
übt v/ird.  Das  Land  wird  in  Anteil  vergeben,  d.h.  der  Arbeiter  bewirt- 
schaftet eine  bestimmte  Fläche  und  bekommt  dafür  einen  Teil  dos  Ertrages. 
Dieses  Arbeitssystem  wird  den  Siedler  billiger  zu  stehen  kommen,  als 
eine  Beschäftigung  im  Tagelohn.  Da  sich  jedoch  die  Entwicklung  schwor 
voraussohen  lässt,  ist  hier  als  Ziffer  der  Tagelohn  eingesetzt.  Nicht 
berücksichtigt  ist  ferner,  ob  durch  jugendliche  jüdische  Helfer  eine 
Verringerung  des  Lohnkontos  eintreten  kann* 

Der  Arbeitsbedarf  wird  mit  der  Zunahme  der  unter  Kultur  stehenden  Fläche 
wesentlich  steigen.  Es  ist  aber  anzunehmen,  dass  die  Arbeitskraft  der 
Siedlerfarailie  selbst  mit  besserer  Eingewöhnung  noch  zuniramt.  Vom  4. Jahre 
ab  tritt  eine  Verminderung  des  Arbeit sbodarf es  pro  Fläche  insoweit  ein, 
als  in  zuneVinondora  Masse  Handarbeit  durch  Gespannarbeit  ersetzt  worden 
kann . 


S 
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Blatt  20 


A u 8 g aben  fUr  Löhne 


Art  des  Lohnverhältnisses 


I Jahr  II  Jahr  III  Jahr  IV  Jahr  V Jahr 


V/aldachlag  in  Akkord  vergeben  1.400 


420 


Aufräumen  in  Akkord  vergeben 


600 


Lohnarbeit 


1.800  l.eOO  3.600  3.600  3.600 


Gesamtbetrag! 


3.800  2.220  3.600  3.600  3.600 


! 

I 

1 

i 

( 

I 
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Zu  Blatt  21 

Obstanlage» 

Mit  der  Obstanlage  v/ird  erst  ira  2»  Jahre  begonnen»  da  hierzu  ein  schon 
besser  geräumter  Boden  notwendig  1st»  Auch  wird  im  1»  Jahr  die  Zeit 
zum  Pflanzen  der  Obstbäune  fehlen.  Bei  der  Obstanlage  ist  mit  einem 
Anfang  von  ICO  Obstbäuraen  verschiedener  Arten  (Birnen»  Aepfel»  Pfir- 
siche» Mandeln  usw»)  gerechnet»  Hierbei  ist  darauf  zu  sehen»  dass  nicht 
irgend  belieb igsPflan zen  genommen  werden»  sondern  dass  einheitliche 
Sorten  und  Setzlinge  guter  Qualität  verwendet  werden»  um  später  ent- 
sprechenden gemeinsamen  Absatz  und  Verarbeitung  zu  ermöglichen»  Es  ist 
daher  als  Durchschnittspreis  5 Milreis  Je  Baum  gerechnet»  Jeiter  ist 
das  Pflanzen  von  Weinreben  vorgesehen»  die  in  Quatro  Irmaos  besonders 
gut  gedeihen»  Ferner  kann  Beerenobst  verschiedener  Art  gepflanzt  werden» 
Vom  3»  bis  zum  5»  Jahr  sind  kleinere  Beiträge  eingesetzt»  die  zur  Er- 
gänzung und  eventuellen  Erweiterung  der  Obstanlage  dienen  sollen» 
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A U 8 g 

a b e n 

für  S a a 

t g u 

t und 

Obs 

t 8 e 

t z 

1 i n g e • 

Frucht 

Preis 

Jo 

50  kg 

I Jahr 
Monge  Preis 

II 
Men  ge 

Jahr 

Preis 

III 
Men  ge 

Jahr 

Preis 

IV  Jahr  V Jahr 

Menge  Preis  Menge  Prel 

l(als 

20 

400  160 

Bohren 

30 

130  80 

V/eiren 

40 

150 

120 

Erdnlis  se 

30 

25 

15 

Y/eidegras 

75 

50 

75 

50 

75 

l!andioka 

20 

Süsskartoffeln 

20 

Sojabohnen 

50 

40 

40 

Luzerne 

12 

20 

5 

20 

5 40 

10 

Kartoffe  ln 

40 

50  40 

50 

40 

50 

40 

50 

40  50 

40 

GesiUse 

80 

100 

120 

120 

120 

Obstanlage 

000 

100 

40 

40 

Unvorhergesehenes 

70 

45 

25 

20 

20 

Gesamtbetrag!  ^ 
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Zu  Blatt ^ 

Lebensunterhalt  der  Siedlerfamllle « 

Es  wird  mit  einer  a k'dpfigen  Familie  gerechnet.  Im  Anfang  müssen  fast 
die  gesamten  Lebensmittel  zugekauft  werden.  Erst  gegen  Ende  des  1. Jahres 
kann  aus  der  V/irtschaft  v/enigstens  etwas  zur  Eigonversorgung  geliefert 
werden.  Es  muss  daher  für  das  1«  Jahr  pro  Person  mit  700  Mil  Lebenshal- 
tungskosten gerechnet  werden.  Im  2.  Jahr  ist  der  Siedler  noch  weit  von 
Selbst  Versorgung  entfernt,  immerhin  ist  der  Beitrag  der  eigenen 
Wirtschaft  schon  v/escntlich  hchor.  Es  worden  daher  350  Mil  jo  Person 
eingesetzt.  Im  3.  Jahr  ist  die  Selbstversorgung  mit  Lebensmitteln 
im  wesentlichen  erreicht.  Für  die  übrigen  Bedürfnisse  der  Siedler- 
familie muss  der  Betrag  von  175  Mil  Jo  Person  eingesetzt  werden.  Aller- 
dings ermöglicht  dies  nur  eine  ganz  bescheidene  Lebenshaltung  und 
Anschaffung  der  allernotwondi gston  Dingo.  Mit  steigenden  Erträgen 
aus  der  Wirtschaft  selbst  kann  sich  dann  im  5.  Jahr  der  Auf’/^nd  der 
Siedlerfamilie  für  ihre  Bedürfnisse  etwas  erhöhen. 

Reserven. 

Bei  den  an  die  Verhältnisse  des  Landes  und  an  die  Arbeit  noch  in  keiner 
Weise  gov/oTinten  Menschen  und  bei  ihrem  Mangel  an  Erfahrung  1st  es 
unbedingt  notwendig,  gerade  in  den  ersten  Jahren  etwas  höhere  Beträge 

als  Botriobsreservc  oinzusotzen. 


«i 
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G e 8 a n t 

a u 3 g a 

b e n . 

Ge gon stand 

I Jahr 

II  Jahr 

III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

Gebäude 

8.075 

125 

150 

50 

150 

Totes  Inventar 

2.050 

700 

610 

140 

440 

Lebendes  Inventar 

3.400 

1.300 

700 

350 

170 

Löhne 

3.000 

2.220 

3.600 

3.600 

3.600 

Saatgut  und  Obstsotrlinge 

450 

1.200 

420 

230 

230 

V/o  gobau 

500 

, Beiträge  zu  V/ege- »Schul-und 

; Kulturfonds»  Steuern 

j. 

200 

200 

200 

200 

200 

I Lebensunterhalt  der  Siedlorfa- 

1 loilie 

2 .600 

1.400 

700 

700 

1.000 

j 

1 Abzahlung 

j 

- 

200 

800 

I 

j Betriebsreserve 

1.891 

1.200 

602 

60 

520 

Gesamtauscaben  i 


23.966  0.345 


6.902 


5.530 


7.110 
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Uebersicht  Uber 

E i n n 

ahmen 

und  Aus 

gäbe 

n* 

I Jahr 

II  Jahr 

III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

Gesamt- 

betrag 

Einnahmen  1.916 

2.295 

3*882 

5.530 

7.110 

20.733 

Ausgaben  23*966 

8.345 

6.982 

5*530 

7.110 

51.933 

Zusätzlicher  Bedarf  22.050 

6.050 

3.100 

— 

31.200 

i 

( 

1 

- 62  - 

Zu  Blatt  24 

Zusätzlicher  Bedarf* 

Zur  Ingangsetzung  der  einzelnen  Siedleretellen  ist  also  ein  zu- 
sätzlicher Bedarf  von  31*2  Contos  de  Reis  vorhanden.  Es  ist  aber 
zu  betonen,  dass  zu  diesen  Betrag  noch  weitere  Aufwendungen  können, 
deren  Höhe  entweder  in  Augenblick  noch  nicht  Ubersehen  werden  kann 
oder  die  in  Reichsnark  bezahlt  werden  können.  Das  sind  insbesondere! 

Ausrüstung  des  Siedlers,  einschVi/er  k zeuge  und  Maschinen, 
die  in  Deutschland  angeschafft  werden  können. 

Kosten  der  Ueberfahrt  und  Beförderung  bis  zura  Ort  der  Siedlung. 
Preis  des  Bodens. 

Beitrag  zu  den  Verwaltungskosten  der  Siedlungsgesellschaft. 

Der  Gesaratbedarf  zur  Errichtung  einer  Siedlerstelle  wird  sich  auf 
ungefähr  40  Contos  de  Reis  belaufen. 


il 


I 

I 
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Blatt 

24 

I n V e 8 

t i t i 0 

n 8 k 0 

8 t e n * 

I Jahr 

II  Jahr 

III  Jahr 

IV  Jahr 

V Jahr 

Gesamt' 

betrag 

Gebäude 

8*875 

75 

100 

100 

9.150 

Totes  Inventar 

1*950 

600 

510 

40 

290 

3*390 

Lebendes  Inventar 

2*960 

1*250 

650 

300 

120 

5*280 

Obstanlage  und  Saatgut 
für  Dauerkulturen 

m m 

875 

180 

50 

50 

1*155 

Y/egebau 

500 

-- 

« m 

•m  *» 

500 

Wald schlag  und  Aufräumen 

2*000 

420 

m m$ 

w m 

2*420 

Gesamtbotragi 

16*285 

3*2  20 

1*440 

390 

560 

21*895 

i 

i 


Investitionskosten  I 21»895 

Zusätzlicher  Bedarf  für  In.gangsetzung 
der  V/irtschaft  9*305 


Gesamter  Kapitalbedarf!  (ohne  Boden) 


31.200 


64  - Anlage  4« 

Aufatellung  des  Investitionabedarfs  für  Verwaltung,  Zentral- 
und  Lehrgut  und  kulturelle  Einrichtungen. 


A)  Verv.'altung» 

I»  Sachauaraben « 

a)  Aufachllessungakosten « 

1)  Kartographische  Aufnahraen  eine 
pb’sseren  Teilgebiets 

(ca  10.000  ha) 

2)  Vermessung  der  Siedlerstellen 
(500  Stollen  & 300  Milreis) 

3)  V/ogebau 

Haupt'A’oge  60  km  ä 3 l/3  Contos 

allgemeine  Zufahrstwoge 
50  km  A li  Contos 

b)  Einrichtungy 

1)  Gebäude 

a)  Vcrv/altungsgebäude 

b)  Wohnhäuser  der  Leiter 

c)  V/ohnräume  des  Personals 

d)  Schuppen  und  Ställe 

e)  Einwandererheim  (Hotel) 

2)  Inventar 

a)  Büro 

b)  Personon-Auto 

c)  2 Lastautos 

d)  4 Pferde  und  Geschirr 

e)  Einrichtung  Einwandererhelm 

3)  Betriebe 

Beteiligungen  an  V/erk- 
stätten  und  kleinindustriel- 
len Unternehmungen 


150  Contos 


150 


200  " 


75  575  Contos 


15  Contos 
20  " 

15 

5 

25  '*  80  Contos 


2 Contos 
10  " 

30 

3 " 

20  '*  65  Contos 


200  Contos  345  Contos 
920  Contos 

rrrcsss:  rrss: 


r 
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B.  Zentral»  und  Lehrgut^ 


II»  Sa chau8£:aben • 


a)  Zentralgut « 

1)  Landwirtschaftliche  Einrich- 
tung, V/aldschlag  und  Aufräumen 

4 alq»  3 Centos 

2)  Häuser  für  Inspektoren  und  Ar- 
beiter (3  Familien)  12  *' 

3)  Ställe  (Milchvieh,  Schweine, 

Pferde,  Hühner)  und  Schuppen 

(f^is  etc»  und  Geräte)  5 '* 

4)  Zäune  5 " 

5)  4 Wagen  mit  Geschirr  2 ** 

6)  Maschinen  und  Geräte  (Dresch- 
maschine, Schrotmühle,  Pflüge, 

Oelpressen  usv/»)  30  " 

7)  Vieh,  1 Bulle,  20  Milchkühe, 

20  Jungrinder,  1 Eber,  5 Sauen, 

12  Pferde  oder  Miultiere,  200 
Hühner,  50  sonstiges  Geflügel, 

5 Bienenstöcke  25  " 

8)  Saatgut  und  Obstbaum-Sctzlinge  20  '* 

9)  Futter-Besorvo  3 

b)  Schuleinrichtung» 
l)  Gebäude 

a)  Schul-  und  Gemein  schaftshaus  22  Contes 

b)  Y/ohnräume  (60  Schüler)  35  '* 

c)  V/ohnhaus  des  Leiters  10  " 

d)  V/ohnhaus  des  Lehrers  6 ” 

e)  Inneneinrichtung  für  Schule, 

V/ohnräume,  Küche,  V/äscherei, 

Duschräumo,  Lehrmittel  usw»  60  ** 

f)  Diverses  l'^  '*  . 


105  Contos 


150  Contos  255  Contos 
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C»  Kulturelle  £lnrlchtune;en « 

1)  Synagoge  mit  Einrichtung  18  Contos 

2)  Gemeinschaft shau 3 21  " 

Einrichtung  12  “ 

3)  Schule  28  " 

Einrichtung  und  Lehrmittel  15  ” 

4)  Kindergärten  10  " 

Einrichtung  6 ” 

5)  Sportplatz  und  Goräto  8 " 

6)  Krankenhaus  mit  Einrichtung 

incl»  V/ohnräume  für  Arzt  und 
Personal  100  " 

V/ohnhäuser  dos  Lehroersonals  12  " 230  Contos 


i D»  Reserve* 

1 

I (Mittel  für  Darlohnskasse  und 

] soziale  Hilfsfonds  usw*  275  Contos 


Gosamtauf  stollunf;« 


Inve  stitionskosten  * 

A*  Verv/altung 

920 

Contos 

B«  Zentral-  und  Lohrgut 

255 

1« 

C.  Kulturelle  Einrichtungen 

230 

M 

D.  Resorvo 

275 

1» 

Gosamtinvestitions- 

bodarf 

1680 

Contos 
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Anlage  5 


Aufstellung  der  laufenden  Ausf^ben  für  zentrale  Zwecke 
(Zentral-  und  Lehrgut  und  kulturelle  Einrichtungen)« 


A)  Verv/altunc« 

1)  Allceneinoe» 

a)  V.'ege-Instandhaltung 

b)  Steuern 

c)  diverses  (Verwal- 
tungskosten) 

2)  Personal-Ausroben 

a ) Landwirtschaft 

1)  1 Leiter 

2)  8 Instruktoren 

3)  2 Hilfskräfte 

b)  Verwaltunf: 

1)  1 Leiter 

2)  3 Bürokräfte 


CO  Contoa 
30 


25  Contos 
96  ” 

7 '• 


25  Contos 
30 


150  Contos 


128  Contos 


55  Contos 


333  Contos 


B)  Zentral-  und  Lehr<=git» 

1)  Zentralo^it « 

a)  Anschaffungen  und 
Reparaturen, Be  triebs- 
kosten 

b)  Personal , Inspektor 
und  2 Arbeiter-Fa- 
nilien 

c)  Hilfskräfte 

2)  Schulausnaben » 

a)  Sachausgobon  allge- 
mein 

b)  Verpflegung  für  70 
Personen 

c)  Diverses 

3)  Pers onaleusnaben,», 

a)  1 Leiter 

b)  1 Lehrer 

c)  1 Schreibkraft 

d)  '<Virt ^chaftslcitcrin 

e)  1 Hilfskraft 


15  Contos 


>0  " 


5 " 


5 Contos 


40  " 


25  Contos 
12  ” 

8 

10  •• 


40  Contos 


60  Contos 


63  Contos 


163  Contos 
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C»  Kulturelle  Einrichtunron . 

1»  Sachausgaben » 

a)  Allgemeines t 

Synagoge,  Schule,  Kindergärten, 
Gomeinschaftshaus  usw» 

b)  Krankenhaus 

m 

2 • Per so na lau  3 gab on « 

Lehrer  und  Kantor 

Lehrkraft 

Arzt 

Krankenschwester 
Gerne  indt  schv/oster 
2 Kindergärtnerinnen 


D»  Reserve  und  Unvorhergesehenes 


Go samtauf Stellung- 


25  Contos 
12 " 


12  Contos 
8 
15 
8 
8 

12 


37  Contos 


63  Contos 


100  Contos 


34  Contos 


Laufende  Ausgaben . 


A*  Verwaltung 
B.  Zentral-  und  Lehrgut 
C»  Kulturelle  Einrichtungen 
D.  Reserve 


333  Contos 
163  •• 

100  *• 

34  " 


630  Contos 
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Abschrift* 


Relchsstelle  für  das 
Ausv/anderungswesen 

GZ.  C.  3171 


Berlin  K.V  7,  den  fr.“  September  1937 
Dorotheenstr . 49-52 


An  die  Kelchsvertretung  der  Juden  in  Deutschland, 
z.Hd.des  Herrn  F.  Schwarzschild, 


Berlin-Charl.  2 
Kantstr.  158 


Die  Kelchsstelle  für  das  Auswanderungswesen  hat  von  den  Vorschlägen  des 
Herrn  Dr.  H.  K a h n für  eine  Camp-Kolonisation  bei  Bage  (hlo  Grande  do  Sul) 
mit  Interesse  Kenntnis  genommen  und  nimmt  dazu  auf  Ihre  Bitte,  wie  folgt 
Stellung» 

Der  Auffassung,  dass  Ihren  Siedlern  Camp-Arbeit  leichter  als  V/aldarbelt  fallen 
werde,  wird  zugestimrat,  letztere  ist  anfänglich  mühsamer.  An  Landarbeit  ln 
Deutschland  gewöhnte  Siedler  werden  sich  rascher  auf  brasilianische  Feld- 
ais Waldarbeit  umstellen  können.  Geringere  Eingewöhnungsbeschwerden  setzen 
die  Zahl  der  Versager  unter  den  Siedlern  herab. 

Indessen  setzt  die  Camp-Wirtschaft  grössere  Flächen,  grösseres  lebendes  und 
totes  Inventar,  höhere  Lohnaufwendungen  und  grössere  Reserven  voraus  als 
die  V/aldwirtschaf t • Dementsprechend  ist  die  Zahl  der  Siedler,  die  ein  Kolonl- 
satlcnsunte rnehmen  mit  demselben  Kapital  ansetzen  kann,  auf  dem  Camp  geringer 
als  im  Walde* 

Im  Wesen  der  Camp-Wirtschaft  liegt  die  Neigung -zur  llono-Kultur * Für  die 
Waldv irtschaft  ist  die  Poly-Kultur  typisch;  daher  pflegt  das  betriobswirt- 
schaftliche  Risiko  auf  dem  Camp  grösser  zu  sein  als  im  Walde*  Hier  treten 
Perioden  grosser  Trockenheit  oder  übergrosser  Regenfälle  nicht  so  häufig 
und  so  scharf  auf  wie  im  Camp;  das  Waldklima  pflegt  ausgeglichener  zu  sein* 

Die  Gefahr  von  Verlusten  infolge  von  Missernten  ist  auf  dem  Camp  grösser  als 
im  Walde;  die  Verluste  sind  auch  zahlenmässig  höher* 

Den  Einnahmen  aus  Holzschlag,  die  der  Waldsiedler  erzielt,  stehen  im  Camp 
laufende  Ausgaben  für  Brennholz  sowie  hohe  Kosten  für  Bauholz  und  für  Zaun- 
pfähle gegenüber*  Die  Investitionskosten  für  Ziegelhäuser  und  Zäune  sind  im 
Camp  weit  höher  als  im  Walde* 

Die  Kosten  des  Strassen-  und  Wegebaues  sind  dagegen  im  Camp  weit  geringer 
als  im  Walde*  Andererseits  sind  die  Entfernungen  von  Siedler  zu  Siedler 
auf  dem  Camp  grösser  als  im  V/alde;  hierdurch  werden  der  Verkehr  unter  den 
Siedlern  und  der  Schulbesuch  im  Camp  erschwert* 

Ganz  allgemein  gibt  die  Abv/ägung  aller  Vorteile  und  Nachteile  die  Reichs- 
stelle für  das  Auswande rungswosen  der  Y/aldsiedlung  den  Vorzug  vor  der  Carap- 
siedlung,  wobei  als  entscheidend  der  geringere  Kapitalbedarf  und  die  kleineren 
Risiken  der  Waldwirtschaft  angesehen  werden* 
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unbeschadet  dieser  grundsät glichen  "if  äl^'oe^^^^ 

den  Verschlagen  des  Herrn  .T.^Kehn^tu,^^^  Absatzmärkten  Sage,  Felotas 

Base  sehr  günstig  ^ Quatro  Irmaos;  dementsprechend 

s/“  ■ i;; 

und  mit  höherem  Nutzen  als  in  Quatro  Irmaos  ins  ^uge  ge*as 

Bage  liegt  noch  in  der  Zone,  in  der  SH^'d^e'^FracSta^ife^si^ 

auch  hei  anderen  2xport-Nrodukten  is  spielen  Unterschiede  zwischen  den 

zugunsten  ven  Bago  ausulrkon,  in  binzel.all  =P  J zvzischen  den  Zonen 

EArort-  und  den  'ortUchen  Marktpreisen  ^ ^ rgle  ch  i 

Bas^s  und  («uatro  Irmaos  eine  im  Voraus  nicht 

u r crindlicher  Voruntersuchungen* 

Der  Gedanke  an  Saatgut-Produktion  Vb'^Hie  Züchtunc^en  des  Fachmannes 

Sie  Reichsetelle  vermag  nicht  zu  sö"e“lt  vorgetrieben  sind, 

I-car  Beckmann  der  staatlichen  technisch  möglich  und  lohnend 

dass  eine  Vermehrung  in  grooserem  i werden*  <lls  erwiesen  kann  aber 

ist!  dies  kann  nur  an  f f ^hen  lltsstellen  ein  besonders  grosses 

angenommen  ..erden,  dass  die  Kerabsetzung  der  Slnfuhren 

Interesse  an  der  Entricklung  des  4,,.  3i,,dler  und  auf  Einreise- 

haben  (dies  kann  sich  auf  praktische  • ^ i.brkte  fehlt,  und  des- 

Srleichterungen  auswirken)  und  v/erden  können*  'Venn  für  die  Anleitung 

'.79gen  mühelos  und  lohnend  wird  ab^  s Leiter  der  Versuchsan- 

Siedler  nach  dem  Bericht  des  norrn  nit  dem  be- 

stalt  Beckmann  zur  Verfügung  ^ dürfte  es  als  gesichert  gelten, 

rreL"s=  luf i^e-orten  angesetzt  und  in  die  rieh- 

tigen  Anbau-I.'ethoden  cingefuhrt  werden  können* 

j • Jor  7 on e von  Bage  nicht  ungUnstigt 
Boden-  und  NiederschlagsvcrhUltnissa  sin  Camp-Böden  bei 

dis  Böden  bei  Bage  sind  für  ^J^^h3chnit tliche  Niederschlagshöhe 

;on  13Vb  mm  im  Jahr  für  Getreide-Anbau  die  hier  nicht  be- 

Schäden  pflegen  aber  nur  durch  die  Extreme  aufzutr.ten, 

kannt  sind* 

••  ' f landwirtschaftlich  erfahrene  Siedler  , 

Die  Absicht,  zunacnst  2b  landwir  - rebilUgt*  Die  Reichsstelle 

und  diesen  Kern  allmählich  zu  . ^^^^„s^elündes  die  Möglichkeit 

smpflchlt.bcl  der  eudgültlgcn  »ff»!/'  stSJCrn  der  Kolonie  des 

von  lrgend«lohen  Kcnfllkten  mit  ullss  zu  tun,  «s 

Herrn  Krensinger  bei  R o .cgro  u pru  n und  I .„t^tsckaftllcher  Ketur 

geeignet  wäre,  etwaigen  Kon.iikten  poxi 
vorzubougen* 

Von  dieser  grundsätzlich  Kuhn  wird  anheim- 

das  Auswanderungswesen  zu  ^rung  der  Siedlung  befassten 

gestellt,  die  mit  der_  Durch:  unrungun^  i^^^^  Reichsstelle 

Persönlichkeiten  der  bei  den  notwendig  werdenden  Ver- 
ist auch  bereit,  ihr  -stimmende  rJ.rBereitstellung  von  Devisen  und 

hendlungen  mit  den  Maschinen  usw*  gegenüber  den 

die  Ausfuhrgcnehmig-ung  für  * 

entscheidenden  Stellen  zum  nusdruek  zu  bringe 
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Die  Roicheetelle  möchte  nicht  verfehlen»  darauf  hinzuweisen,  dass  eine 
endgültige  Entschliessung  Über  die  Vorschläge  des  Herrn  Kahn  und  die 
Konstituierung  eines  Siedlungsträgersalsbald  erfolgen  sollte»  damit  zu 
Beginn  des  landwirtschaftlichen  Betriebsjahres  1938  ein  Anfang  mit  der 
praktischen  Siedlung  gemacht  v, -erden  kann. 

Die  dem  Sachbearbeiter  am  C.9«37  übergebenen  Drucksachen  und  Karten  v/erden 
Ihnen  gesondert  zugesandt  werden. 

gez.  Schmidt. 


Uoberslcht  über  den  Kapitalbedarf  für  die  Errichtung 
einer  Siedlorstolle  bei  Baße* 


Es  sind  hier  die  Ausgaben  aufgestellt,  die  für  die  Einrichtung  und  die 
Anlaufszeit  der  Siedlerstelle  notv/endig  sind,  bis  diese  sich  selbst  tragen 
kann*  Die  durch  die  Betriebseinnahmen  gedeckten  laufenden  Betriebsausgaben 
sind  nicht  mit  aufgeführt*  Es  handelt  sich  nur  um  die  brasilianischen  Kosten- 
anschaffungen und  Zahlungen,  die  in  Deutschland  gemacht  werden  können  (Aus- 
rüstung, ^^aschinen,  Ueberfahrt)  sind  nicht  mit  berechnet  * 

1*  Jahr* 

Beförderung  vom  Hafen  zur  Siedlung 


4 Personen  und  Urazugsgut 


Bauten 


800  Mil. 


’.Vohnhaus  (massiv) 

Inneneinrichtung  (soweit  nicht  mitgebracht) 

Geräteraum 

Stall 

Maisschuppen 

Brunnen-  und  V/asserleitung 
Gef lUgelstall 

Anteil  an  der  Errichtuiig  eines  Viehbades  für 

je  4 Siedler 

Zäune 


7*000 

1.000 

300 

200 

500 

500 

SCO 

500 

2*000 


totes  Inventar 

V/agen  und  Geschirre  ) 1*000 

Maschinen  und  Geräte  )(sov/eit  nicht  mitgebracht)  1*500 

lebendes  Inventar 

4 Pferde  1*200 

10  Milchkühe  5*000 

Hühner  und  sonstiges  Geflügel  250 


Kulturarbeiten 

(Aushacken  und  Absamraeln  des  Gehölzes,  erste 
Pflugfurche)  für  12  ha 


Unterhalt  der  5iedlerfamili( 


Lebensmittelzukauf  (es  wird  eine  Familie  von 
4 Personen  gerechnet) 
sonstige  Lebenshaltungskosten 


2*800 

1*000 


Unvorherge  sehenes 


2*356 


Gesaratbedarf  I*  Jahr 


29*126  Mil 


- 2 - 


II«  Jahr« 


Erweiterung  der  Zäune 
Ergänzung  der  Geschirre 
Klaschinenergänzung 
4 Ochsen 

2 weitere  Milchkühe 
weiteres  Geflügel 

Unvorhergesehenes 

(Lebenshaltung  wird  aus  Betriebs- 
einnahmen bestritten) 

Gesamtbedarf  II.  Jahr 


300  Mil 
400 
200 
1.000 
1.000 
50 

278 


3.228  Mil 


Der  Oesamtbedarf  für  die  Einrichtung  der  Siedlerstello  beträgt  also 
im  ersten  und  zweiten  Jahr 


32.354  Milreis. 


Hierzu  müssen  jedoch  noch  der  Bodenpreis  und  Beiträge  zu  den  Verwaltungs- 
kosten der  oiedlungsgesellschaft  gerechnet  v/erden.  Für  den  Boden  ist  ein 
Preis  von  300  Mil  je  ha.  zu  rechnen»  für  eine  Siedlerstelle  von  50  ha  also 

15  Contos  de  Reis. 

Im  ganzen  wird  also  der  Kapitalbedarf  an  brasilianischem  Geld  für  die 
Errichtung  einer  Siedlerstelle 


50  Contos  de  Reis 


betragen • 


Blatt  I 


Uebarslcht 

Uber  die  den  Berechnungen  zugrundeliegenden  Zahlen  für 
Ernteerträge,  Saatgutbedarf,  Einkaufs-  und  Verkaufspreis 


1.  Feldfrüchte« 


Anmerkung»  In  sämtlichen  Aufstellungen  verstehen  sich  Preisangaben  in 

Milreis,  Flächenangaben  in  ha«,  Gewichtsangaben  in  kg,  soweit 
nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt« 


Blatt  II 


Anbau 

plan. 

I.  Jahr 

II.  Jahr 

III.  Jahr 

liais 

4 

5 

7 

Weizen 

7 

10 

12 

Leinsaat 

- 

f\ 

4 

Bohnen 

3 

Gerste 

- 

- 

3 

Grünniais 

0,5 

2,5 

- 

Luzerne 

- 

2,5 

• 

5 

Garten  und  Sonstiges 

0,5 

1 

1 

Gesamtfläche  bearbeitet 

12,0 

25 

35 

unbearbeitete  Caropfläche 

38 

25 

15 

Blatt  III 


I 


Verwertung  der  Feldfrüchte» 

I 

I.  Jahr  II«  Jahr  III«  Jahr 


I.  liils; 


Ge  saaternte 

7.200 

9.000 

12.600 

für  Saatgut 

450 

250 

250 

GeflUgelfutter 

I und  Futterreserve 

600 

700 

800 

zua  Verkauf 

6.200 

8.050 

11.550 

1 

1 II«  ’Veizen  i 

1 

Ge  saaternte 

8.400 

12.000 

14.400 

; für  Saatgut 

600 

750 

750 

GeflUgelfutter 

400 

500 

400 

I Eigenversorgung 

1.100 

1.100 

1.100 

* zun  Verkauf 

6. 300 

9.650 

12.150 

1 

j III«  Leinsaat  1 

j 

J 

• Gesanternte 

1.000 

2.000 

1 für  Saatgut 

800 

800 

1 zua  Verkauf 

1 

200 

1.200 

1 IV«  Bohnen  i 

1 

I Gesanternte 

2.800 

4.200 

1 Saatgut 

400 

400 

j Eigenversorgung 

150 

150 

zum  Verkauf 

2.250 

3 «650 

V*  Gerstei 


Gesamtertrag 

3.600 

für  Saatgut 

200 

Geflügelfutter 

300 

zun  Verkauf 

3.100 

Blatt  IV. 


Blatt  V 


Verwärtung  der  Viohprodukte • 

!•  Jahr  II»  Jahr  III»  Jahr 


I»  L'ilch  (in  Litern) 

Ge  saatertrag 

davon  Verbrauch  für  Kälber 
zur  Sigenversorgung 
zun  Verkauf 

II.  Sier  (in  StUck) 
Gosairtertrag 

davon  Verbrauch  fUr  Brut 
zur  Eigenversorgung 
zun  Verkauf 

1 

I ■ 


8.000 

10.800 

15.000 

5.000 

6.000 

7.500 

3.000 

3.000 

3.000 

__ 

1.800 

4.500 

1.800 

3.500 

4.800 

150 

150 

150 

1.650 

3.000 

3.000 

350 

1.650 

I 

i 

I 

i 


Blatt  VI 


Einnahnen  • 


I.  Jahr 

II.  Jahr 

III.  Jahr 

FeldfrUchte 

• 

2.232 

2.898 

4.158 

V/eizen 

2.772 

4.246 

5.346 

Leinsaat 

160 

960 

Bohnen 

900 

1.460 

Gerste 

• 

1.240 

Viehhaitune 

Milch 

540 

1.350 

lästvieh 

800 

Kühner  und  Hähnchen 

60 

100 

Eier 

' 

58 

275 

Garten 

50 

100 

Gesamt  einnahcien 

5.004 

8.912 

15.789 

i 
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Blatt  VIII 


Anlaufskosten  • 


Beförderung  vom  Hafen  zur  Siedlung 

Lebensmittel  zu  kauf  fUr  die  Simille 

Erste  Kulturarbeiten  (Aushacken  und  Absammeln 
des  Gehölzes  !•  Pflugfurche)  fUr  12  ha 

Unvorhergesehenes 


I*  Jahr* 


800 

2.800 


720 

500 


4*820 


Blatt  IX. 


Laufende  Betrlebsauagaben . 


X . 

Jahr 

II.  Jahr 

III.  Jahr 

Unterhaltung  der  Gebäude 

•% 

100 

200 

Druechkoeten  (Betriebsstoff, 
iiJaschinenmlete)  3 ^lil  je  50  kg 

510 

950 

1.450 

Bindemäher  (Miete,  Garn) 
30  Mil  je  ha. 

210 

360 

570 

Unterhaltung  der  eigenen 

Itischinen 

100 

200 

400 

Miete  für  weitere  fremde 

1 

i Schädlingsbekämpfung 

Maschinen 

200 

250 

250 

100 

200 

200 

1 Kunstdünger 

1.000 

; 

Ergänzung  des  lebenden  Inventars, 
Anteil  an  Zuchtausgaben 

400 

400 

800 

Tier-Arrneikosten 

100 

200 

250 

Saatgut 

Weizen 

l^ais 

Lein 

Bohnen 

Gerste 

400 

100 

480 

170 

40 

160 

40 

Luzerne 
Kartof fe ln 
Gemüsegarten 
Obstanlage 

40 

300 

200 

40 

100 

uOO 

40 

100 

200 

1 

Arbeitslöhne 

1.200 

1.600 

2.000 

Beiträge  zu  Wege-Schul- 
Kulturfonds,  Steuern 

und 

500 

500 

500 

1 

1 

! Unvorhergesehenes 

500 

800 

1.000 

4.860 


6.990 


9.160 


Saldo 


144 


1.922 


6.629 


Blatt  XI. 

Gesamter  Kapitalaufwand. 


I.  Jahr  II.  Jahr  III«  Jahr 


Investitionskosten 

23.450 

3.150 

1.650 

Anlaufskosten 

4.020 

Lebenshaltung  der  Sledler- 
famllie  und  Rückstellung 
zur  Reserve 

1.000 

2.000 

3.479 

Abzahlung  und  Verzinsung 
der  Landschuld 

1.500 

Gesamter  Kapitalaufv/and 

29.270 

5.150 

6.629 

Saldo  von  Betriebseinnahmen 
und  Betriebsausgaben 

144 

1.922 

6.629 

Kapitalbedarf 

29.126 

3.228 

• MM  fl» 

Blatt  XII 


Itaschinerii  die  in  Deutschland  zu  kaufen  und  mitzunehmen  sind« 


Liste  I* 

Für  jeden  Siedler  sind  notwendigi  j 

2 Pflüge  (1  schwerer  Sitz  pflüg,  1 gewöhnlicher) 

m 

1 

350.— 

1 2gge 

II 

80*—- 

2 Hack-  und  Häufelpflüge 

ff 

120 • -- 

1 Handdrillmaschine 

11 

€0.--  i 

1 liaisrebbler 

II 

170.-- 

1 Dezimalwaage 

11 

CO*--  1 

1 Pumpe  mit  Zubehör 

1? 

100.-- 

1 Beiztrommel 

ii 

70—- 

1 Milchzentrtfuge 

II 

150.— 

1 Butterfass 

II 

60  .-  — 

1 Rollenbracke  mit  Ketten 

it 

40.-- 

4 Pferdegeschirre 

it 

400.-- 

2 Sättel 

ii 

250  .-- 

Handwerkszeug  und  Geräte 

if 

300 .-- 

RM 

2.210.— 

Liste  II« 


Zur  Mitnahme  zu  empfehlen,  je  nach  den  Verraögensverhältnissen i 


1 Scheibenegge 
1 Grubber 

1 Saategge  oder  Unkrautstriegel 
1 Drillmaschine 
1 Grasmäher 
1 Bindemäher 
1 Dreschmaschine 
1 Dieselmotor 
1 Schrotmühle 
1 Rückenspritze 
1 Zerstäuber 
1 v/eitere  Pumpe 
1 weitere  Rollenbracke 
weiteres  Handwerkszeug 


• RM 

200.— 

II 

250.— 

II 

80.— 

II 

800.-- 

II 

350.— 

II 

1.200.— 

II 

1.700.— 

II 

900.-- 

II 

250.— 

II 

90.-- 

II 

40  .-- 

II 

100.-- 

II 

40.— 

II 

300.— 

RM 

G.300.— 

Bemerkungen • 


Die  Berechnungen  sind  für  eine  Siedlung  auf  Campboden  in  der  Nähe  von 

Bag^  aufgestellt»  Es  wird  eine  Bodenfläche  von  50  ha»  je  Siedlorstelle 

gerechnet» 

Zu  Blatt  III  Leinsaat » Diese  Kultur  ist  nach  den  Berechnungen  nicht 

sehr  ertragreich  und  bildet  eine  ziemlich  extensive  Nutzung 
des  Landes.  Trotzdem  ist  sie  zum  Risikoausgleich  in  den 
Anbauplan  mit  auf genommen.  Bei  der  Durchführung  der  Sied- 
lung wird  es  anzustreben  sein,  ertragreichere  Kulturen 
an  dessen  Stelle  zu  setzen,  doch  liegen  hierzu  noch  zu 
wenig  Erfahrungen  vor,  sodass  sie  den  Berechnungen  nicht 
zugrunde  gelegt  werden  können» 

Unbearbeitete  Cnnpfläche.  Die  Gräser  dos  Carapodens  sind 
nur  massig.  Um  möglichst  viel  Vieh  halten  zu  können,  soll 
der  Canpboden  nach  und  nach  in  Kultur  genommen  werden  und 
statt  dessen  auf  dem  gepflügten  Lande  V/eide  neu  angelegt 
v/erden.  Doch  v/ird  dies  erst  vom  vierten  Jahr  ab  möglich 
sein.  Durch  eine  solche  intensive  Wirtschaftsweise  wird 
der  Betrieb  lohnender  gestaltet» 

Zu  Blatt  III«  Eigenver  sorgung . Es  ist  der  Bedarf  von  4 Personen  den  Be- 
rechnungen zugrundegelegt. 

Zu  Blatt  IVi  Schafzucht  wird  sich  auf  dem  Campgelände  empfehlen  und 

lohnend  gestalten  lassen.  Berechnungen  lassen  sich  hier- 
für jedoch  noch  nicht  aufstellen. 

Schweinehaltung  ist  in  dem  Gebiet  von  Bage  nicht  lohnend» 

Zu  Blatt  VII t Wohnhaus  > Das  Gebäude  wird  massiv  gebaut  (Bauholz  nicht  im 

eigenen  Betrieb),  v.’oboi  weitgehend  Rohmaterial  (Lehm,  Kies) 
aus  der  Gegend  zu  verwenden  ist» 

Scheune.  Jo  nach  den  finanziellen  Möglichkeiten  ist  auch 
der  Bau  einer  Scheune  zu  empfehlen,  doch  ist  das  Setzen  des 
Getreides  in  Mieten  im  Freien  möglich» 

Viehbadanteil.  Gegen  Krankheiten  ist  es  notwendig,  das  Vieh 
• in  regelmässigen  Zeiträumen  zu  baden»  Die  Anlage  dafür  kann 
jedoch  mindestens  4 Siedlern  gleichzeitig  dienen.  Auf  den 
Einzelnen  trifft  dann  nur  ein  entsprechender  Anteil. 

Maschinen . Auf  dem  Campbeden  von  Bage  ist  (im  Gegensatz  zu 
einer  Waldsiedlung)  der  Einsatz  von  Maschinen  von  Anfang  an 
in  grösserem  Umfange  möglich  und  notv/ondig»  Diese  lkschinen 
können  aber  im  wesentlichen  von  Deutschland  mitgebracht  wer- 
den» (Vergleich  Blatt  XII»)  Es  braucht  nur  für  die  Ergänzung 
ein  Betrag  in  der  brasilianischen  Kostenaufstellung  vorge- 
sehen zu  v;erden. 
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Zu  Blatt  VIII I 


Bef b’rdo rung  vom  Hafen  zur  Siedluni 


Zu  Blatt  IX; 


Zu  Blatt  XI; 


Der  iVeg  vom  Hafen  Rio  Grande  nach  Bagö  ist  nur  ein 
kleiner  Teil  auf  derselben  Strecke  bis  Quatro  Irraaos« 

Doch  sind  durch  die  Mitnahme  von  grösseren  Maschinen 
die  Transportkosten  für  das  Umzugsgut  entsprechend  höher« 

Lebensmittelzukauf  für  die  Familie»  Auf  dem  Campboden 
ist  es  möglich,  den  Anbau  und  die  Viehhaltung  so  zu  ge- 
stalten, dass  schon  im  Verlauf  des  ersten  Jahres  die 
Selbstversorgung  im  wesentlichen  erreicht  ist«  Doch  sind 
andererseits  die  Preise  für  Lebensmittel  in  dieser  An- 
laufszeit hoher  einzusetzen,  da  sie  in  der  Gegend  von 
3age  teurer  sind  als  in  Quatro  Irmaos»  Infolgedessen  ist 
auch  hier  ein  Botrag  von  700  J/.ilrois  jo  Person  zu  rechnen« 

Drste  Kulturarbeiten«  Bevor  das  Land  in  Kultur  genommen 
v/orden  kann,  ist  es  notv/endig,  teilv/eise  das  Gestrüpp 
(Chirca)  auszuhauen,  es  abzusnnmoln  (es  dient  als  Brenn- 
holz) und  das  Land  umzupflügen.  Für  den  ersten  Anbau 
wird  der  Siedler  diese  Arbeiten  noch  nicht  selbst  durch- 
führen können,  die  Siedlungsgesellschaf t müsste  diese 
Arbeiten  evtl,  schon  vor  Eintreffen  des  Siedlers  durch- 
führen. Die  Kosten  hierfür  werden  sich  etv/a  auf  60  i/dlreis 
je  ha.  belaufen. 

Arbeitslöhne . Bei  dem  starken  Einsatz  von  Maschinen  ist 
auf  dem  Campland  der  notwendige  Bedarf  an  Arbeitskräften, 
trotz  grösseren  Umfanges  der  ’Wirtschaft  geringer  als  bet 
einer  V/aldsiedlung  in  Quatro  Irraaos«  Es  v/ird  nicht  unter 
allen  Umständen  notwendig  sein,  fremde  .Arbeitskräfte  ständig 
zu  beschäftigen,  selbst  wenn  es  sich  nur  um  eine  Familie 
von  zwei  arbeitsfähigen  Personen  (Mann  und  Frau)  handelt. 
Allerdings  wird  je  nach  der  Grösse  und  Arbeitsfähigkeit 
der  Siedlerfarailie  und  nach  der  Gestaltung  der  Lohn-  und 
Arbeitsverhältnisse  eine  Einschränkung  oder  Erweiterung 
des  Anbaues  zu  empfehlen  sein,  sodass  jede  Familie  eben- 
soviel Land  bebaut,  als  sie  ständig  ohne  fremde  Arbeits- 
kräfte bev;ältigen  kann«  Bei  kleir.eren  Familien  muss  je- 
doch damit  gerechnet  werden,  dass  zur  Uoberv/indung  von 
Arbeitsspitzen  oder  zu  3po zialarbeiten  fremde  Arbeits- 
kräfte reit’/, 'eise  beschäftigt  ’//erden,  ’//ofür  hier  ein  ent- 
sprechender Betrag  eingesetzt  ’//ird. 

Kapi talbedarf . Der  Kapitalbedarf  beträgt  also  je  Siedler- 
stelle 32,4  Contos  de  Reis.  Hierbei  ist  jedoch  der  Preis 
für  den  Boden  nicht  mit  berücksichtigt.  Hinzu  kommt  ferner 
evtl«  ein  Beitrag  zu  den  Ver'/;altungskosten  der  Siedlungs- 
gesellschaft. Ferner  sind  alle  die  Kosten  nicht  mitge- 
rechnet , die  in  Deutschland  bezahlt  werden  können»  per- 
sönliche Ausrüstung  des  Siedlers,  Anschaffung  von  Maschinen 
und  Geräten  (siehe  Blatt  XIl),  Kosten  der  Ueberfahrt« 
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Bodenpreis«  Nach  den  vorliegenden  Angeboten  kann  das  Ge- 
lände bei  Bagd  zu  einem  Durchschnittspreis  von  240  Mil  je 
ha«  erworben  worden«  An  den  einzelnen  Siedler  kann  dann 
das  Land  nicht  unter  einem  Preis  von  300  Mil  jo  ha«  abge- 
geben v/erden,  da  die  Siedlungsgesollschaf t ja  noch  weitere 
Ausgaben  für  V/ogebau,  Vermessung  usw«  hat«  Für  die  einzel- 
ne Siedlerstolle  ist  also  mit  einem  Bodenpreis  von  mindestens 
15  Contos  zu  rechnen« 

Der  r.esarate  Kapitalbedarf  wird  also  jo  Siedlerstolle  (ohne 
die  deutschen  Kosten)  otv.'a  50  Contos  de  Reis  betragen« 
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Anlage • 


Vergleich  twischen  Campsiedlung  bei  Bage  und  Urv/aldsiedlung  in  Quatro  Irmaos. 


Der  wesentliche  Unterschied  zwischen  Carapsiedlung  und  V/aldsiedlung  zeigt 
sich  in  den  Zahlen  von  Sage  bezw.  Quotro  Irmaos  für  Kapitalbedarf,  Roh- 
einnahne und  Rentabilität* 


I*  Kapitalbedarf. 


Bedarf  in  Brasilien  ohne  Boden  32*354  32*000 

Boden  15*000  

Kauf  von  Maschinen  und  Geräten  in 

Deutschland  (in  Reichsmark)  2.400  1*200 

Zu  den  Investitionskosten  ist  zu  bemerken,  dass  sie  sich  in  ^uatro 
Irmaos  auf  mehere  Jahre  verteilen,  während  sie  sich  in  Bagö  fast  ganz 
auf  das  erste  Jahr  konzentrieren*  Der  Unterschied  ist  am  grössten  beim 
Anfangsbedarf,  der  bei  der  Campsiedlung  v/esentlich  höher  ist  (erstes 
Jahr  Bage  29*126  Mil»,  Quatro  Irmaos  22*050  Mil*)*  Dagegen  ist  im 
zweiten  Jahr  der  Bedarf  in  Bnge  schon  v/esentlich  niedriger  als  in  Quatro 
Irmaos  (3*228  Mil  gegenüber  6*050)*  Im  dritten  Jahr  sind  in  Quatro  Irmaos 
immer  noch  zusätzliche  Kosten  zu  rechnen  (3*100  Mil),  während  in  Bage  die 
Wirtschaft  sich  schon  vollständig  aus  sich  selbst  heraus  erhalten  kann* 

Der  grösste  Vorteil  von  Quatro  Iimaos  liegt  darin,  dass  für  den  Boden 
zunächst  keine  Kosten  gerechnet  v;erden  müssen,  da  er  nach  den  Zusicherungen 
der  Ica  für  die  ersten  5 Jahre  ohne  Zahlung  auch  nur  von  Zinsen  zur  Ver- 
fügung gestellt  v/ird*  In  Sage  muss  dagegen  der  Bodenpreis  von  Anfang  an 
mit  berechnet  werden,  da  die  Siedlungsgesellschaft  nicht  auf  eine  Ver- 
zinsung verzichten  kann*  V/eitere  Beiträge  zur  Siedlungsgesellschaft  sind 
unberücksichtigt  gelassen,  da  sie  sich  noch  nicht  gonau  bestimmen  lassen* 
Sie  sind  jedoch  in  Quatro  Irmaos  hoher  als  in  Bage  (höhere  Auf schliessungs- 
kosten des  V/aldgeländes)  * 

Bei  den  Kosten  in  Deutschland  sind  nicht  mit  aufgeführt  die  Ausgaben  für 
persönliche  Ausrüstung  der  Siedlerfamilien  und  für  die  Usberfahrt,  da  sie 
für  beide  Siedlungsgebiete  die  gleichen  sind* 

Im  ganzen  zeigt  sich  der  höhere  Kapitalbedarf  der  Carapsiedlung* 


Anlage  Blatt  2 


Roheinnahinen 


Einnahnen 


II.  Jahr 


8.912 


III.  Jahr  Base  15.789 


matro  IrmaOB 


2.295 


V.  Jahr  Q.I 


7.110 


Die  Roheinnahraen  in  Bage  betragen  also  im  rv/eiten  Jahr  schon  das  Vier- 
fache der  Einnahmen  in  Quatro  Irmaos-  Eis  zum  fünften  Jahr  hat  man  in 
Quatro  Irmaos  i.och  nicht  die  Hälfte  der  Einnahmen,  die  in  Bago  schon 
im  dritten  Jahr  möglich  sind.  Der  Kapitalumsatz  ist  also  bei  der  Camp- 
siedlung ein  v/esentlich  rascherer. 


Rentabilität  . 


Die  Rentabilität  lässt  sich  am  besten  durch  Zusammenziehung  der  fUr 
Lebenshaltung  der  Siedlerfarailie , Rückstellung  zur  Reserve  und  Abzahlung 
der  Landschuld  eingesetzten  Posten  feststellen.  Hierbei  ergibt  sich: 


III.  Jahr  Sage 

V.  Jahr  Quatro  Irmaos 


4.979 


2.320 


Es  ergibt  sich  also  eine  Tesentlich  höhere  Rentabilität  der  Campsiedlung. 

Dies  gestattet  eine  v/esentlich  bessere  Verzinsung  des  fUr  sie  aufzuwenden- 
den höheren  Kapitalbatrages . Damit  wird  der  Siedlungsgosellschaf t ermöglicht, 
ihr  Kapital  schneller  wieder  zurUckzuerhalten  und  damit  die  Siedlung  rascher 
zu  erweitern. 

Vor  allem  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  bei  der  in  Bagö  besseren  Lebens- 
haltung und  bei  den  leichteren  Arbeitsbedingungen  (Maschinenarbeit  statt 
Handarbeit,  Verhältnisse  mehr  den  europäischen  angenähert)  die  Gefahr 
der  Landflucht  dort  wesentlich  geringer  ist.  Dies  ist  auch  für  die  Finanzie- 
rung von  Bedeutung  (mit  dem  Aufgeben  der  Siedlerstelle  v<ird  meist  ein 
Kapitalverlust  verbunden  sein),  vor  allem  ist  es  aber  aus  menschlichen, 
sozialen  und  politischen  Gründen  wichtig. 


